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Zur Gesdhichte der Fiirstpropstei

Das kleine und rings vom Hodgebirge umschlossene Berchtesgadner Land
bildete im Rahmen der alten Reichsverfassung einen eigenstindigen Territo-
rialstaat unter einem Landesfiirsten, dem Propst des Chorherrnstiftes Berch=
tesgaden!. Am ungewdhnlichen Aufstieg des Landes zur Reichsstandschafi?
haben mandherlei Umstinde mitgewirkt: Grundherrschaft und Rodung, Forst=~
hoheit und Bergregal. Entscheidend war jedoch die stete Férderung des aus
cigenen Krifien nur wenig vermdgenden Stiftes durch das Kénigtum, die
sich vor allem in der Ubertragung der vollen Gerichtshoheit duBerte. Denn
erst dadurch wurden alle die Redite, die dem Stift aus dem Eigentum des
gesamten Grund und Bodens, aus seiner Rodungstitigkeit und aus der
Nutzung der reichen Bodenschitze erwudhsen, zu dem cinheitlichen Gefiige
der Landeshoheit zusammengeschlossen. Andererseits erlaubte erst die Lan=~
desherrlichkeit dem Stift, den Salz= und Holzreichtum des Landes ziemlich
ungestdrt auszubeuten. So standen bei Berdhtesgaden giinstige politische
und wirtschafilihe Bedingungen in engster Wedselwirkung, wenn audh in
spiterer Zeit weniger im redtlichen, so dodv offenkundig im tatsichlichen
Sinn, da die Rivalitit zwischen dem Erzstift Salzburg und dem Herzogtum
Bayern um das Berchtesgadner Salz und Holz dazu fiihrte, daB jeder der
beiden Staaten an der Selbstindigkeit der Flirstpropstei interessiert war.
Diese Lage zwischen den rivalisierenden Nadbarn sicherte dem Stiftsland
also das Eigenleben, bis die Sakularisation mit der Aufhebung der Salz-
burger Landeshoheit diesen Vorteil der politischen Lage beseitigte — zu-
gleich aber auch die Flirstpropstei selbst aufldste.

Nidit lange vor den Jahren 1102/05 hatten Graf Berengar won Sulzbach
und sein Stiefbruder Cuno von Horburg auf Grund einer Stiftung ihrer
Mutter, der Grifin Irmgard, in der Gebirgseinsamkeit das kleine Stift Berch=~
tesgaden gegriindet®. Der Boden auf dem das Stift seinen Anfang nahm,
scheint schon vorher grifliher Bannwald gewesen zu sein,; die frithest nach~

1 Q. Brunner, Land und Herrschaft. Grundfragen der territorialen Verfassungsge=
schichte Siidostdeutschlands im Mittelalter, 1943, 259 stellt es dahin, ob Berchtes=
gaden ein ,Land” im cigentlichen Sinn oder nur cine reichsunmittelbare Herrschaft
gewesen sei. Wenn aber (nach Brunner 223) das Wesensmerkmal des , Landes”
die Landsgemeinde ist, die nach Landrecht lebt, so ist Berchtesgaden einwandfrei
als ,,Land”” im verfassungsrechtlichen Sinn zu bezeichnen.

2 Die grundlegende Arbeit iiber die Entstehung der berchtesgadnischen Landes=
hoheit ist K. Bosl, Forsthoheit als Grundlage der Landeshoheit in Bayern (Gym-
nasium u, Wissenschaft. Festgabe z. Hundertjahrfeier d. Maximiliansgymnasiums
in Miinchen) 1949, 1—55.

3 Nach den scharfsinnigen Untersuchungen von A. Brackmann, Studien 122—133
ist die pipstliche Bestitigung des neuen Stiftes — fiir uns die erste Nadhricht
iber Berchtesgaden — sicher auf 1102—1105, wahrscheinlich auf 1102 zu setzen.
Die Schreibweise fiir , Berchtesgaden’” in dieser Urkunde ist ,berthercatmen.”



weisbaren Eigentiimer waren die Grafen an der oberen Salzach aus dem
Gesdledit der Sighardinger, Irmgard war die Todter des Grafen Cuno
von Rott. Sie war in erster Ehe mit dem um 1070 verstorbenen Grafen
Engelbert, einem Sighardinger, verheiratet und hatte den von ihm ererbten
Besitz dann ihrem zweiten Mann Gebhard von Sulzbadh, dem Angehérigen
eines der bedeutendsten bayerischen Dynastengeschlechter, das mit Kaisern
und Koénigen versippt war, als Morgengabe zugebracht*, So konnte ihr
Sohn Berengar dieses gebirgige Waldland auf ihre Veranlassung als wirt-
schaftlihe Grundlage des neuen Stiftes verwenden.

In den Jahren 1102/05 tibereignete Berengar die fiir die Ausstattung zunidhst
bestimmten Giter Berchtesgaden und Niederheim (im Pinzgau) dem romischen
Stuhl und erhielt dafar am 7. April 1102/05 als Gegenurkunde ein Mandat
Papst Paschals I, der das Stifi mit allen seinen Besitzungen unter den
Schutz der Kurie stelfte®.

Dem Berdhtesgadner Griindungsbericht® zufolge war die neue grifliche
Griindung vom Stift Rottenbuch aus, dem Mutterkloster der bayerischen
Augustinerdhorherrnstifte, mit Klerikern unter Fihrung des Kanonikers
Eberwin besetzt worden’. Das unwirtlihe und rauhe Bergland zwang
jedoch die Chorherrn schon bald, Berchtesgaden zu verlassen und gegen das im
Vorland gelegene Baumburg zu vertauschen, als Graf Berengar dort ein
neues Chorherrnstift griindete®, Eberwin tbernahm die Leitung Baumburgs
und erwirkte etwa 1107 auch fiir dieses Stifi ein pépstliches Schutzprivileg.
Trotz des Widerstandes der Baumburger Chorherrn gab aber Berengar
seine Berchtesgadner Griindung nicht auf und erreichte schlieBlich aud, daB
Eberwin mit einigen Kanonikern wieder ins Gebirge zuriickkehrte®. Und
obwohl die Baumburger mit allen Mitteln gegen die erneute Selbstindigkeit
Berditesgadens protestierten, wuchs das dortige Stift rasch zu groBer Be-
deutung, gerade durch die Ausniitzung der Schitze des gleichen Bodens,
der anfangs den Chorherren so unwirtlich erschienen war, daB sie drauf
und dran gewesen waren, ihn ganzlich preiszugeben.

Der Ausgangspunkt, wenn auch nicht das entscheidende Moment fiir den
Aufstieg Bercdhtesgadens zur Reichsstandschaft ist die Tatsache, daB das
Stift schon wenige Jahre nach seiner Griindung in einem genau umgrenzten
Bezitk, eben dem Gebiet der spiteren Firstpropstei, Herr tiber den ge-
samten Grund und Boden war. Dadurch wurde das Stifi auch zum al-
leinigen Triager der Rodung im Lande. An diesen Umstand kniipfen sich

4 Bosl 26, bes. iiber die genealogischen Verhiltnisse.

5 Hochst. Berchtesgaden Urk. 1, Germania Pontificia 1, 60, Bradkmann, Studien
131 f, audh fiir das Folgende.

6 Fundatio monasterii Berchtesgadensis saec. XII, in MGSS 15, 2, 1064 ff; QuE
1, 231 ff; Hodhst, Berchtesgaden Lit. 3.

7 Uber die Beziehungen zwischen Rottenbuch und Berchtesgaden vgl. Mois 162 ff.

8 BEs handelte sich dabei nur um die Wiedererrichtung des schon z. Zt. des Erzb.
Hartwich v. Salzburg (991—1023) von einem Grafen Sizo begriindeten Stiftes
Baumburg.

9 Datum unbekannt, jedenfalls vor dem 9. Mai 1121. Uber den Gegensatz zwi=
schen Berchtesgaden und Baumburg und die daraus hervorgehenden Griindungs-
geschichten der beiden Stifte vgl. Bradkmann, Studien 188 ff.
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alle folgenden Redhtsverleibungen des zwélften und dreizehnten Jahrhunderts,
wenn ihn audh die meisten Quellen nicht besonders hervorheben. Diese
ausschlieBfliche Grundherrschaft geht auf eine Schenkung Berengars von Sulz-
bach zuriids, der dem urspriinglich nur mit Berchtesgaden und Niederheim
dotierten Stift im Jahre 1122 neben Besitzungen zu Grédig, Schénberg und
Grafengaden!® tibergab ,,omnem silvam ad locum dictum Gravingadem
pertinentem, cum omni iure et usu, quo ipse possederat, pascuis videlicet,
piscationibus, venationibus, lignis et pratis'l.”” Er schenkte dem Stift also
das zum griflihen Amtsgut Grafengaden (St. Leonhard bei Grodig) ge=
hérige Waldgebiet, das sdhon vor der Klostergriindung eine festumgrenzte
Einheit auBerhalb des Grafsdhafisverbandes im Besitz der Sighardinger und
dann der Sulzbacher gebildet hatte!?, Die Grenzen werden in der Schen-
kungsurkunde so beschrieben:

,Isti sunt termini silve superius dicte, pertinentis ad Gravingadem, cuius
inicium est a rivulo, qui dicitur Diezzenbach (DieBbach, entspringt beim
Groflen Hundstod und miindet bei Diefbach in die Saalad), et inde medium
fluminis, quod dicitur Sala (Saalach) descendens pertingit usque Waliwes
ad abietem scilicet illum in cymiterio stantem (die Tanne auf dem Fried-
hof in Wals, 4 km &stl. Salzburg), et inde transcendens adiacentem paludem,
que dicitur Uilzmos (Viehausermoos), pervenit ad villam que vocatur
Anava (Anif sidl. Salzburg), ubi fontes decurrunt ad Salzaha (Salzadh),
et inde ascendendo flumen pertingit ad superius Scrainpach (Oberfauf des
Schrainsbadhes, der bei der Pointmiihle in die Salzach miindet), et inde
usque Farmignekke (wahrsdheinlich die Gaifitalhdhe, an der der GaiBlbach ent-
springt), et inde ascendendo usque Swalwen (Edker Sattel), et inde usque
Gelichen (Hoher Goll), et usque ad ortum rivi, qui vocatur Cuonispach
(Ursprung des Kénigsbaches am Torrener Jod), et inde usque Quzinsperdh,
et inde Podhisrukke (wahrscheinlih der Grat zum Schneibstein), et inde
per guttur (Enge zwischen Ostwand und Fagstein) ad lacum, quod situm
est juxta Phafinsperch (Schlungsee), et inde per longam vallem (Langtal =
Landtal) descendendo ad Viscuncula (Vischunkel),” 13

Die hier beschriebenen Grenzen des Waldes, der zum ,locus” Grafengaden
gehért, sind in ihrem Verlauf zwar bestimmbar, in ihrer weiten Ausdeh-

nung aber recht ritsethaft', Bs ist nicht moglich, daB Reichenhall, das

10 (Jber die weiteren Schenkungen an das Stift im 12. Jh. vgl. die Berchtesgadner
Traditionen in QuE 1 und die Urkundenausziige bei Mauersberg 27 f.

11 Hodhst. Berchtesgaden Lit. 3: QuE 1, 238, SUB 2, Nr. 130.

12 Vgl. Bosl 15 ff, der recht wahrscheinlich macht, daB der ,locus Gravingaden”
und die dazugehérige ,silva’ auf altes Konigsgut zuriidkgehen.

18 Die Kaiserurkunden von 1156 (MB 29a, 321, St. 3742) und 1194 (MB 29a,
481, St. 4852), in denen diese Schenkung bestitigt wird, geben die Grenze vom
Torrener Joch zum Steinernen Meer und dann zum DieBbach noch etwas genauer
an: , ... pertransiens per vertices montium Quzinesperch et Pochersrukke (der
Grat zum Schneibstein) per medias valles et montes inde venit ad verticem montis
Viskunkel (diesmal also tber der Vischunkel), inde per medium montium cacumina,
sicut aque hinc et inde decurrunt (also weiter den Grat des Steinernen Meeres,
nach der Bergregel ,wie Wasser rinnt’) revertitur ad ortum rivi Diezpach (Quelle
des Diefbaches am Gr. Hundstod), per quem sicut ab utraque parte ad ipsum
aque decurrunt ad predictam flumen Sale descendendo finitur.”

14 E. Richter 666 meint, ,,daB diese Angabe nur so gemeint sein kann, daBf der
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spatere salzburgisdhe Gericht Plain und das Halleiner Salzgebirge mit Hallein
an Bercdhtesgaden geschenkt wurden. Es sind audh keine Belege dafiir vor=
handen, daB sich die Firstpropstei jemals auf diese Grenzbeschreibung
gestiitzt hitte, um die gegeniiber ihrem tatsachlichen Umfang weit nach Norden
und Westen ausgreifenden Grenzen als Markungen ihres Landeshoheitsge-
bietes zu fordern. Dieses war weitaus kleiner. Die ersten Grenzfestsetzungen
zwischen Berchtesgaden und Salzburg datieren aus dem fiinfzehnten Jahr-
hundert. Sie decken sich im allgemeinen schon mit den Grenzen des adht=
zehnten Jahrhunderts und diese wiederum bilden zum gréBten Teil die heu-
tigen Grenzen zwischen Bayern und Osterreich.

Sehr bemerkenswert ist jedoch, daB die berchtesgadnischen Gejaidgrenzen
noch im achtzehnten Jahrhundert ein Gebiet umsdlieBen, das viel groBer ist als
das Territorium und daB die Firstpropstei innerhalb dieses ganzen Ge-
jaidbogens allen Grund und Boden besaB. Ebenso war Berchtesgaden audh
Grundherr in dem von der Grenzbesdreibung des zwélften Jahrhunderts
eingeschlossenen und spiter salzburgischen Gebiet um St, Leonhard und Grédig
(Urbaramt Grafengaden)!®. Die Schenkung Berengars hat dem Stift also
jedenfalls die Forst= und Jagdhoheit und die Médglichkeit zur Rodung in
dem beschriebenen Waldgebiet eingerdumt. Damit war im Berdtesgadner
Land, soweit es noch zu Beginn des zwélften Jahrhunderts ein fast unbesiedeltes
geschlossenes Waldland war'®, die wichtigste Voraussetzung zur Ausbildung
der spiteren Landeshoheit gegeben, da Rodung neben Besitzrechten auch
Herrschafts= und Gerichtsrechte verlieh!?,

Der entscheidende Schritt zur Gewinnung der Berditesgadner Landeshoheit
war jedoch die Bestitigung und Ausweitung der schon geiibten oder bean-
spruchten Redhte des Stifts durch die kéniglihe Gewalt, nimlich durch Pri-
vilegien Friedrichs I. und Heinrichs VI. Kaiser Friedrih nahm am 13. Juni
1156'% das Stift in seinen Schutz, bestitigte ihm die Forsthoheit innerhalb

unverteilt zusammenhingende Bergwald innerhalb dieses Umbkreises geschenkt sein
soll, unbeschadet natiirlich der innerhalb dieses Umfanges und besonders am Rande
bereits bestehenden Ansiedlungen und Privatbesitzungen.” Th. Mayer 105 ff glaubt
die Forstgrenzen im Diplom von 1156 (das er als eine berchtesgadnische Neuan-
fertigung mit Zusdtzen iber Grenzen und Salzbergbau nadh einem edten Kai-
serdiplom bezeichnet) so erkliren zu kdnnen, daB sie aus berchtesgadnischen An-
spriichen auf den Salzbergbau am Tuval und in Reichenhall erwadhsen sind, welde
Orte durch die Grenzbeschreibung eingeschlossen wurden. Er iibersieht, daf die
Forstgrenzen von 1156 gleich den Waldgrenzen von 1122 sind und daher wohl
nicht erst nadhtriglich in die Kaiserurkunde interpoliert wurden. Eine endgiiltige
Klirung dieser Fragen ist kaum méglich.

15 Siche S. 21, Hodhst. Berchtesgaden Lit. 328 u. H. Klein in MGSL 91, 1951, 216.
16 Vgl. z. B. die Arbeit von Miedel. — Die Ansicht Riezlers von einer durch-
gehenden Besiedlung des Landes vor der Klostergriindung ist aufzugeben, da sie
aus den Urbaren des 15. Jh.s gewonnen wurde, wihrend noch im 12, Jh. fast
nichts von Siedlungen im Land verlautet. Die Urkunde Heinrichs VI. von 1194
hebt ausdriicklich die Rodungstitigkeit des Stifts hervor. Vgl. auch Mauersberg 16 ff.
17 Vgl. Bosl 3 und 17 und die dort angegebene Literatur,

18 Kaiserselekt 490, MB 29a, 321, St. 3742. — Wie schon gesagt, erklirt Th.
Mayer 105 ff. diese Urkunde als eine Neuanfertigung der Berchtesgadner Kanoniker,
entstanden im Kampf mit Salzburg um das Salz am Tuval und in Reichenhall. In
ihren wesentlichen Punkten sei aber an einer eciten Vorlage nidt zu zweifeln,
und deshalb bezeichne die Urkunde trotz der genannten Einschrinkungen eine
wichtige Stufe auf dem Weg Berchtesgadens zur Landeshoheit.
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des von Berengar geschenkten Waldes, der nun als umfriedeter Forst be-
zeichnet wurde, und fiigte dazu das Schiirfrecht auf Salz und Metall in-
nerhalb dieser Grenzen. Ebenso wurde die freie Vogtwahl, die schon Papst
Calixt II. 1121 dem Stift im Rahmen des papstlichen Schutzes auch gegen-
tiber der Stifterfamilie zugestanden hatte, erneut bestitigt'®, — Diese Ulber-
tragung koniglicher Regalien und die Aufnahme in den Schutz des Reiches
wurde erneuert im Diplom Kaiser Heinrichs V1. vom 23, Mirz 11942, Die Ut-
kunde, welche mit Recht die Magna Charta berchtesgadnischer Landeshoheit
genannt worden ist, ging dann nod weiter und gewaihrte dem Propst von
Berchtesgaden, dab in Zukunft alles Rodeland und die darauf angesetzten
Rodungsbauern von jeder graflichen Gerichtsbarkeit ausgenommen und seiner
weltlichen und geistlihen Obergewalt unterstellt sein sollten®!, Da jedoch
im Berchtesgadner Land alle Siedlungen auf Rodung beruhten, stand damit
das Stift in seinem festgelegten Umbkreis, wie vorher schon der umfriedete
Forst allein, auBerhalb jedes ordentlichen Grafschafisverbandes. An dessen
Stelle muBite eine andere Instanz treten. Folgerichtig stellte daher die Hein-
richsurkunde fest, daf fir alle oben genannten und vom Kaiser bestitigten
oder iibertragenen Rechte — Grundherrschaft, Forst= und Bergregal, Ge-
richtshoheit wiber Rodungsland und Rodungsbauern — das kénigliche Hof-
gericht allein zustindig sei, wenn diese Rechte von einem der Nachbarn
Berchtesgadens angefochten werden sollten??, Damit war die Reichsunmit-
telbarkeit Berchtesgadens begriindet. In die Gerichtsbarkeit, die dabei dem
Propst tiber das gerodete Land verlichen worden war, muB das Hochge-
richt mit eingeschlossen gewesen sein, wenn audh zunidhst vom Kaiser eine
eigene Person beauftragt wurde, in seinem Namen zu. richten, oder auch

19 Wie sich diese Privilegierung in die allgemeine staufische Politik einfiigt, dariiber
vgl. Bosl 32 f. Die Grafen von Sulzbach blieben aber Viégte des Stifts bis zu
ihrem Aussterben im Jahre 1188. Wenn man die k&nigliche Schutzverleihung von
1156 als ,Reichsvogtei” auffat, wie Bosl 29, dann waren wohl die Sulzbadher
die vom Reich fiir Berchtesgaden bestellten Végte.

20 Kaiserselekt 560, MB 29a, 481, St. 4852,

2t Omnia eiusdem ecclesia novalia... cum omnibus colonis suis ab omni iure
comitum et judicum eximimus et liberos esse concedimus, et ut a prefate ecclesiae pre=
posito tam in secularibus quam in spiritualibus regantur iubemus.”” — Diese Privile-
gierung mubB in einem gewissen Zusammenhang mitdem Aussterben der Sulzbacher 1188
und den darauffolgenden Bemiihungen der Grafen von Plain, sich der Vogtei zu
bemidhtigen, stehen. Vgl. audh E. Klebel, Die Grafen von Sulzbach als Hauptvégte
des Bistums Bamberg, MOIG 41, 1926. Die Vogtei ging aber an die Herzége
von Osterreich tiber, denen das Stift jahrlich zwei Leithunde und zwei Falken als
Rekognition tibersandte. Wie sich diese Schirmvogtei mit der 1194 deutlich aus-
gesprochenen Reichsvogtei und der spiteren Reichsunmittelbarkeit Berchtesgadens
vertrigt, ist shhwer zu kliren. Wahrsdheinlich waren die Osterreicher nur Végte
fiur die Osterreichischen Besitzungen des Stifts. Nach freundlicher Mitteilung von
Herrn Prof. E. Klebel hatten in den Hodhstiftern Brixen, Regensburg und Salzburg
die Vigte innerhalb der Forstgebiete keine Gerichtsbarkeit gehabt. Das wiirde
erkldren, warum man von dieser innerhalb der Propstei Berchtesgaden nichts be=
merkt. Vgl. auch Larverseder 138 f und Martin, Vogtei 408.

22 Insuper ne aliquis ducum vel comitum vel quorumlibet iudicum super ...om=-
nibus, que in nostram specialiter defensionem presenti scripto suscepimus, propter
querimoniam cuiusquam in iudiciis eos inquietare presumat, interdicimus, quoniam ius=
tum est, ut que imperialis maiestatis auctoritate confirmata sunt vel munificentia tradita,
imperiali nichilominus iudicio si quid querimonie natum fuerit, rationabiliter ter=
minetur.”



das Stift selbst einen Vertreter fiirr diese Aufgabe bestimmte?3, Jedenfalls
verliech Koénig Adolf im Jahre 1294 dem Stift zum Absdhfuf und als
letzte Bestitigung seiner Landeshoheit nicht eigentlich die Blutsgerichtsbarkeit,
sondern das Redit, daB der Propst in allen Fillen, iiber die ihm bereits
(seit 1194) das ,,iudicium saeculare” zustand, das Blutgericht (iudicium
sanguinis) durch seine eigenen Beamten ausiiben konne?*, Damit war der
unerhorte Aufstieg des Stifts zur Reidhsstandschaft in seinen Grundziigen
vollendet. Die Belehnung mit den Regalien durch das Reich ist jedoch erst
wieder unter Kénig Wenzel im Jahre 1386 ausdriicklich bezeugt?®, wihrend
vorher die zahlreichen Kaiserurkunden fiir das Stifft nur die Rechte und
Besitzungen bestitigen, ohne besondere Beziehungen zum Reidy zu erwéhnen.
Ebenso fehlt in ihnen jeder Hinweis auf den fiirstlichen Stand des Propstes,
der vielmehr wiederholt nur als ,honorabilis”’ bezeihnet wird und auch
auf den Reichstagen bis 1558 immer bei den Prilaten sitzt. Erst seit 1559
stimmte Berchtesgaden unter den Fiirsten, zusammen mit den Propsteien
Ellwangen und WeiBenburg als den einzigen Fiirstpropsteien des alten
Reiches?®. Im iibrigen hatte Berchtesgaden die iiblichen Verpflihtungen far
die Reidhsstandschaft zu erfiillen: Den Beitrag zum Reichskammergericht,
zur Reichsmatrikel und zur Reichsarmee, wobei die Mannsdhaften fiir letztere
meist von Salzburg oder Bayern gegen cine entsprechende Geldabldsung
gestellt wurden?’.

Das Verbiltnis Berchtesgadens zur Kurie war seit der Griindung des Chor-
herrnstifts festgelegt. Berengar von Sulzbach hatte das Stift mit allen seinen
Besitzungen dem Apostolischen Stuhl zum Eigentum iibertragen, ganz im
Sinne der Klosterreformbestrebungen im Investiturstreit, welde die Freiheit
der Kloster gegeniiber jedem Eigenkirchenherrn anstrebten?®. Berchtesgaden
war damit zum piapstlichen Eigenkloster geworden, ,,ad ius sanctae Ro=
manae ecclesiae specialiter pertinens?’,” doch wurde — wie anderwirts
auch — die Verfiigungsgewalt der Kurie nur als ideell betrachtet, sie lieB
dem Propst stets groBte Freiheit in seinen die Besitzungen Bercdhtesgadens
betreffenden Handlungen. Besonders giinstig wirkte sich die ,libertas Ro=
mana’’ in spiterer Zeit vor allem darin aus, daB Berditesgaden gegeniiber
den hiufigen unberedhtigten Anspriichen der Erzbischéfe von Salzburg einen
Riickhalt an der Kurie fand.

Unterstand das Stift also hinsichtlich seiner Besitzungen (Temporalien) dem
romischen Stuhl, so war es doch mit den Spiritualien seit seiner Griindung

23 Vgl. Hodhst. Berchtesgaden Urk. 53 von 1258, in der das Stift mit den salz-
burgischen Ministerialen Otto und Cuno von Gutrat iibereinkommt, daff diese
auf berchtesgadnischem Gebiet vom Larosbach bis zur Grafschaft Plain den Blut-
bann ausiiben sollen.

2¢ Kaiserselekt 1097, Hund-Gewold 2, 183. 25 Hodst. Berchtesgaden Urk. 151,
Hund-Gewold 2, 185. Vgl. auch Ficker 1, Nr. 110. 26 Fidker 1, Nr. 251.

27 Hodhst. Berchtesgaden Lit. 171. So wurden im 16. Jh. fiir ein Aufgebot von
acht Mann zu FuB und drei zu Pferd 390 Gulden bezahlt.

28 Vgl. Hirsch 26 ff und 38 ff: Die Unterstellung unter Rom bedeutete nicht ein-
fach den Wedsel des Eigenkirchenherren, sondern tatsichlich die Freiheit vom
Eigenkirchenherrn.

29 Berchtesgaden hatte zum Ausdruck der Abhingigkeit jahrlich ein Goldstiik nach
Rom zu entrichten, ,,ad indicium perceptae huius a Romanae ecclesiae libertatis*’;
Hodst. Berdhtesgaden Urk. 2; Hund-Gewold 2, 157.
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der Disziplinargewalt und geistlichen Jurisdiktion des zustindigen Metro-
politen, nimlich des Erzbischofs von Salzburg unterworfen3®, 1142 erhielt
das Stift von Papst Innocenz II. Zehntfreiheit, das Begrabnisrecht und freie
Propstwahl zugestanden und um dieselbe Zeit vom Erzbischof von Salz-
burg das Seelsorgerecht bewilligt3!. Die politischen Grenzen deckten sich
von da ab mit den Pfarrgrenzen. Die Fiirstpropstei bildete eine eigene,
zunadhst nodh von Salzburg abhingige Pfarrei. Der jeweilige Pfarrer aus den
Reihen des Stifiskapitels unterstand dem Ardidiakonat des salzburgischen
Dompropstes und hatte dessen Einberufung zum Konvent der Seelsorgs-
geistlichen Folge zu leisten®2, Im Jahre 1455 gelang es dem Stift (seltsamer-
weise durch ein MiBverstindnis der Kurie) sich von der Metropolitange-
walt Salzburgs zu [8sen und Rom audh in geistlihen Sachen direkt unter-
stellt zu werden®, Berchtesgaden wurde dadurch ein selbstindiges Ardi-
diakonat, bis es im Jahre 1807 als Dekanat erneut dem Erzbistum Salzburg
unterstellt wurde. Nach dem AnschluB des Landes an Bayern wurde das
Dekanat Berditesgaden auf Grund des bayerischen Konkordats im Jahre
1817 mit dem Erzbistum Miinden und Freising vereinigt,

War Bercdhtesgaden auch staatlich und kirchlich selbstindig, so war es doch
wirtschafilih und demzufolge audh politish wvon Salzburg und spiter von
Bayern abhingig. Das war vor allem in der grofen Verschuldung der Fiirst-
propstei gegeniiber ihren beiden Nachbarn begriindet, denen der Salz-= und
Holzreichtum des Landes AnlaB war, durch groBziigige Darlehen Einfluff
auf die Salzgewinnung zu erlangen oder zumindest den Salzverkauf in
ihrem Sinn zu lenken®*, Nach heftigen Auseinandersetzungen um die Salz-

30 Vgl. die Urkunden Calixts II. von 1121, Innocenz II. von 1142 und Erzb. Kon-
rads von 1136 (Hodhst. Berchtesgaden Urk. 2, 5 und 3, SUB 2, Nr. 170), sowie
Larverseder 125 ff.

31 Hodhst. Berchtesgaden Urk. 5, Hund=Gewold 2, 158: ,,..curam animarum
servorum scilicet ipsius ecclesiae, qui intra cellam deserviunt aut circa quam
novalia excolunt,”” jedoch ,salve Salzburgensis Archiepiscopi canonica iustitia.”
32 Hodhst. Berchtesgaden Urk. 30, SUB 3, Nr. 648.

33 Hodhst. Berchtesgaden Urk. 288, Hund-Gewold 2, 172 ff. Calixt IIl. nahm an,
daBf Berchtesgaden ,,primordio sub b. Petri Apostolicae sedis protectione specialiter
receptum et ab omni iurisdictione ordinaria exemptum fuisse creditur, quemadmodum
in libris et registris exemptorum apostolicae Camerae adhuc hodie inter alia exemp=
tum et censuale censumque huiusmodi retroactis in signum huiusmodi subiectionis
semper temporibus continuo persolvisse reperitur.”. Da aber das Stift seit einiger
Zeit in dieser Freiheit nicht verblieben war, sondern unter die Gewalt der Erz-
bischéfe von Salzburg gelangte, sah sich der Papst gendtigt, Berchtesgaden ,a
prefati Archiepiscopi ac successorum suorum et Officialium iurisdictione de novo
eximere et per literas nostras gratiose privilegari.” Die Exemtion beruhte insofern
auf einem MiBverstindnis, als das seit der Griindung Berchtesgadens bestehende
unmittelbare Verhiltnis zu Rom hinsichtlich der Temporalien audh als eine Befreiung
hinsichtlich der Spiritualien angesehen wurde, die in Wirklichkeit vor 1455 nicht
vorhanden war.

3¢ Es ist hier nicht méglich, auf die Geschichte des Berchtesgadner Salzbergbaus mit
ihren mannigfachen Verwidklungen einzugehen. Zur Orientierung sind die im Li-
teraturverzeichnis genannten Arbeiten von . E. v. Koch=Sternfeld, Bosl, Mayer, Kitz-
magl, Kleimayrn und Lori heranzuziehen, sowie A. Prinzinger, Der Tuval im
Streite zwischen dem Erzstifte Salzburg und der gefiirsteten Propstei Berchtesgaden,
MGSL 27, 1887, 518 ff und H. Klein, Zur ilteren Gesdichte der Salinen Hallein
und Reichenhall (Vierteljahrschr. f. Sozial- u. Wirtschaftsgesch. 38, Heft 4) 1951.
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vorkommen am Tuval zu Ende des zwolfien Jahrhunderts, bei denen selbst
Kaiser und Papst bemiiht wurden, muBten schon 1389 wegen berchtes~
gadnischer Schulden Saline und Kasten Schellenberg, zuniddhst auf sechs
Jahre, an Salzburg iiberlassen werden3®, 1393 stimmte dann Papst Bonifaz IX.
zu, daB die gesamte Propstei dem Erzstift Salzburg einverleibt wurde, dessen
Fiirsterzbischéfe das Land durch ihnen unmittelbar unterstellte Dekane ver=
walten liefen®, Die bayerischen Herzdge erreichten es jedoch dank mehr=
jahriger Bemiihungen an der Kurie, daB Bonifaz am 24. Februar 1404 Berch~
tesgaden wieder verselbstindigte. Dementsprechend wurden 1409 die Be-
ziehungen zwisdhen Salzburg und Berchtesgaden neu geregelt. Schellenberg
sollte mit Turm, Salzwerk und Niedergericht weiterhin an Salzburg vers
pfandet bleiben; der Propst verpflichtete sich, dem Erzbischof wie von alters
gehorsam zu sein®”. Unter diesen Bedingungen verzichtete Salzburg auf
die Inkorporation und Berditesgaden war in politischer Beziehung wieder
unabhingig, wenn es auch salzburgischer Landstand fir seine im Erzstift
gelegenen Giiter blieb.

Erst im sog. Eidstéttischen KompromiB von 1556 konnte dann die Propstei
nach Bezahlung ihrer Schulden Schellenberg mit seiner Saline wieder ausl6sen,

nachdem es fast 170 Jahre in salzburgischer Pfandschaft gewesen war®®.

Die stindige Bedrohung der berchtesgadnischen Selbstindigkeit durch Salz=
burg fiihrte naturgemiB zu einer engeren Anlehnung der Fiirstpropstei an
Bayern, besonders in der Zeit, als der Salzburger Fiirsterzbischof Wolf
Dietrich von Raitenau das Land in seine hodhfliegenden Pline einbezog.
Da Bayern an einem selbstindigen Berchtesgaden interessiert war, betrieb
es die Wahl des zwélfjahrigen Herzogs Ferdinand, des Sohnes Wilhelms V.,
zum Koadjutor des regierenden Firstpropstes mit dem Recht der Nadfolge,
setzte sie auch durch und erhielt dafir 1593 die Bestitigung durch Rom®.
Nadh dem Tod des Propstes J. Piittrich 1594 wurde Ferdinand, der zugleich
Kurfiirst von Kéln war, Administrator der Firstpropstei und damit be=~
gann die kurkilnische Administration Berchtesgadens, die bis zum Jahre 1723
wihren sollte und den gesdhickten Gegenzug der Wittelsbacher gegen die
bisherige, in ihren Zielen eindeutige Politik der Salzburger Erzbischéfe dar-
stellte®®. Dennoch bemiihte sich Wolf Dietrich weiterhin um die Inkorporation
Berdhtesgadens. In Verhandlungen mit Herzog Maximilian I. erbot er sich,
als Gegenleistung die salzburgische Stadt Mihldorf als Sitz einer neuzus=
errichtenden Reichsabtei mit allen salzburgischen und berchtesgadnischen
Giitern in Bayern an Maximilian zu tberlassen. Da aber nach anfinglichem
Zdgern der Herzog selbst daran dadhte, das berchtesgadnische Salz ganz
in seine Hand zu bringen, besetzten Salzburger Truppen kurzerhand am
8. Oktober 1611 die Fiirstpropstei. Sie wurden aber durch bayerische Krifte
bald wieder geworfen, Salzburg wurde besetzt und Erzbischof Wolf Diet-

35 Hochst. Berchtesgaden Urk. 155a. 3 Vgl. Hodhst. Berchtesgaden Urk. 1145,
37 Hodhst. Berchtesgaden Urk. 189, Lori § 26 und S.20 f. Vgl. auch die Urk. 268
(Seckauer Vertrag von 1449) und 284 (Aufhebung dieses Vertrags durch das
Kaiserliche Hofgericht 1454).

38 Hodhst. Berchtesgaden Urk. 543, Widmann 3, 119, Lori § 40.

39 Hochst. Berchtesgaden Urk. 745 und 1181.

40 Hochst. Berchtesgaden Urk. 1174, 1175, 1183, 1184, Widmann 3, 214 f.
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rich 1612 zur Resignation gezwungen. Eine kaiserliche Hofgerichtsentscheidung
von 1627 stellte dann definitiv fest, daB Salzburg nicht befugt sei, ,unter
dem Schein der vor lengist kassierten Inkorporation sich einer Superioritet
tiber einen Propst zu Berchtesgaden als einem unmittelbaren Stand des
Reichs anzumaben und denselbn an seiner Reichsimmedietet zu turbirn®l.”
Auf Kurfiirst Ferdinand folgte von 1650 bis 1688 Herzog Maximilian Hein-
rich, Kurfiirst von Koln, als Administrator Berchtesgadens. Dessen Neffe
Joseph Clemens, der Bruder des Kurfiirsten Max Emanuel von Bayern
und ebenfalls Firsterzbischof von Kéln, wurde schon 1685 als Koadjutor
seines Onkels gewihlt, setzte 1688 die Reihe der kurkélnischen Administra=
toren fort und beschloB sie auch mit seinem Tod im Jahre 1723, da es
Kurfiirst Max Emanuel nicht gelang seinem Sohn Clemens August die
Nadhfolge in der Fiirstpropstei zu sichern. Von nun an, 1723, wurden die
berchtesgadnischen Fiirstpropste wieder aus den Reihen des Stiftskapitels
gewihlt, das ,dem hl. Geist, nicht mehr dem Geist des bayerischen Hofes’
zu folgen entschlossen war?2,

Die letzten Jahre des achtzehnten Jahrhunderts, die bewegte Zeit der na-
poleonischen Kriege und der kommenden Sikularisation brachten den schon
lange erwarteten Zusammenbruch der fiirstpropsteilichen Finanzen. Nur durch
weiteste Zugestindnisse an den Hauptglaubiger Bayern konnte tiberhaupt
noch ein gangbarer Weg gefunden werden. So kam es zum Salinenvertrag
von 1795, durch den Berchtesgaden gegen umfangreiche Zahlungen seine
simtlichen Salinen an Bayern abtrat und ihm dazu weitgehende Redite
tiber die berchtesgadnischen Wailder und die mit beiden verbundene Be-
amtenschaft zugestand?®. Es war eine verdeckte und vorweggenommene
Sakularisation, wenn auch auf Betreiben Salzburgs der Reichshofrat am
3. Februar 1798 den Salinenvertrag in allen seinen Punkten fir ungiiltig
erklarte. Da Bayern ungeachtet des Urteils im Besitz der Salinen blieb,
kiindigte Berchtesgaden von sich aus den Vertrag im Jahre 1800. Im Frieden
von Luneville wurde das Berchtesgadner Land Erzherzog Ferdinand von
Osterreich zugesprochen und 1803 in dessen Firstentum Salzburg einver-
leibt, kam durch den Frieden von PreBburg 1805 an die Krone Osterreich
und durdh den Frieden von Schénbrunn im Jahre 1809 an das Kénigreich
Bayern, bei dem es seitdem verblieben ist, als Landgericht, dann — zusam=
men mit Reichenhall — als Bezirksamt und sdilieBlich als Landkreis Berch-
tesgaden. Mandhe Zeiden kiinden noch heute von seiner reichen Vergan=
genheit. Das ehrwiirdigste aber ist sein Name: Berchtesgadner Land.

41 Abschied vom 20. April 1627, gedr. Prozessus (unpagnmert) S. aud Hodst.
Berchtesgaden Lit. 13 1/2, 6§, 98 Widmann 3, 214 f.

42 Hochst. Berchtesgaden Lit. 99 103, 183 1/3. ,,Bel ihren (der kurkdlnischen
Administration) Nadteilen fiir dieses Stift, welche schon der geographiscien Ver=
hiltnisse wegen unvermeidlich waren, begriindete sie dennoch mandes Gute: bes-
sere Polizeigesetze, strengere Rechtspflege in Verbindung mit der bayerishen Ge-
richtsverfassung, und es fand eine die innere Verwaltung ordnende Entwidklung
von Grundsitzen Eingang.” Kod-Sternfeld, Berchtesgaden 3, 60.

43 Hodhst. Berchtesgaden Lit. 141—155, Hodhst. Bercht. Urk. 1135 u. 1213. Bayern
kaufte das SchloB Adelsheim und richtete dort ein Hauptsalzamt unter Leitung
J. Utzschneiders ein. S. auch Koch-Sternfeld, Berchtesgaden 3, 93 ff, und iiber die
Hintergriinde des Vertrags: N. N., Reise durch Oberdeutschland. In Briefen an einen
vertrauten Freund 1, 1800, 360 ff.



Gliederung und Grundherrschaftsverhiltnisse

Das Gebiet der Firstpropstei Berdhtesgaden war untergeteilt in das Land-
und Pfleggericht Berchtesgaden (oberes Gericht) und in das Marktgericht
Schellenberg (unteres Gericht). Das Schellenberger Gericht umfafite den
Markt Schellenberg (Schellenberger Biirgerhduser) und die heutigen Gnot-
schaften Gotschen, Unterstein, Schaden und Schneefelden (Schellenberger
Biirgerlehen). Das Gericht Berchtesgaden bestand aus dem Markt Berchtes-
gaden und den alten Gnotschafien Au, Bisdofswiesen, Ettenberg, Gern,
Ramsau, Salzberg, Scheffau und Schénau, umfaBte also den weitaus groBeren
Teil des Landes.

Die beiden Gerichte standen hinsichtlich ihrer Befugnisse ,,amtsnachbarlich’’
nebeneinander und waren je mit einem Land- bzw. Marktrichter, Gerichts=
schreibern, Amtmannern (Schergen) und Prokuratoren besetzt, Delinquenten
wurden an ecinem festgelegten Ort gegenseitiz ausgeliefert; in speziellen
Fillen gestattete die Landesregierung, daB der Amtmann des einen Gerichts
im anderen Bezirk nach Verbrechern fahndete. Beide Gerichte waren Gerichte
erster Instanz und zugleich, da Justiz und Verwaltung nicht getrennt waren,
Rent= und Forstimter. In gerichtlicher Hinsicht konnte der Landrichter von
Bercdhtesgaden samtliche Zivil- und Kriminalsachen abstrafen; im Marktgericht
Schellenberg muBiten bei Kriminalfillen die Verbreder an die furstliche Re-
gierung ausgeliefert werden.

Den beiden Gerichten war die fiirstliche Landesregierung in Berchtesgaden
tibergeordnet, die zweite und letzte Instanz in Zivil= und Verwaltungs-
sachen war und die Kriminalfille des Marktgericdhts Schellenberg allein
ledigte. Die Regierung bestand aus dem Prasidenten (Stiftsdechanten) und
dem Kollegium, das sich in einen geistlichen (Stifiskapitulare) und einen
weltlichen Zweig (weltliche Rite) teilte. Die weltlihen Rite, an deren
Spitze ein Kanzler stand, fithrten die gerichtlichen Untersudiungen nach
dem berchtesgadnischen Landrecht durch, das vor allem von Fiirstpropst
Ferdinand zu Anfang des siebzehnten Jahrhunderts unter starker Anlehnung
an das bayerische Recht auf der Grundlage alter berchtesgadnischer Lands-
gewohnheiten ausgebildet worden war. Das Landrecht wurde alljihrlich
am ersten Sonntag nach Martini bei ,.offenen Landrechten” (Landesver-
sammlung) neben den widhtigsten Erlassen der Landesherrsdhaft verlesen.
Fir die Beamten und Diener des firstlidhen Hofes in Berdhtesgaden war
die Regierung in samtlichen Sachen erste Instanz, also eine Art Hofge-
richt!. Schematisch dargestellt sah die Gerichts= und Verwaltungsorgani-
sation folgendermaBen aus:

1 Vgl. vor allem die Instruktionen fiir die berchtesgadnischen Beamten, KAM
Hodhst. Lit. 6 (Berchtesgaden), Verz. 18, Fasz. 10, Nr. 143, im Hauptstaatsarchiv
Hodhst. Berchtesgaden Lit. 17 u. 17 1/8, sowie die Arbeit von C. W. E.
Fiirst.
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Landesregierung

Gericht Berchtesgaden Geridit Schellenberg
Markt Berchtesgaden  Gnotschafien ~ Schellenberger Sdhellenberger
Biirgerhiuser Biirgerlehen

Daneben war der fiirstlichen Regierung noch die Hofmeisterei unmittelbar
unterstellt, der wiederum das gesamte Salzwesen, das Brauamt, das Maut=
amt, das Bauamt und das Jigeramt unterstanden, sowie die Verwaltungs=
behdrden der auBerhalb des Landes liegenden berchtesgadnischen Besitzungen,
nimlich der Amter Grafengaden, Reichenhall, Fronwies (zwischen Lofer und
Saalfelden), Eging und Mauerheim (bei Waging), Schénberg (bei Anthering),
der Probsteien Niederheim oder Heuberg (Gericht Taxenbadh), Jettenstetten,
Weidenbadh, Rottal (bei Griesbach) und Wasentegernbach, der Hofmarken Ey-
bach, Haus, Breitenlohe, Schénbrunn und Innertegernbach (alle bei Wasentegern-
bach), des Kastenamts zu Linz und der Herrschaft Eisenthiir bei Krems?.

Von den Verwaltungseinheiten, in die das Land untergeteilt war, bean=
spruchen die Gnotschaflen besonderes Interesse, da sie eine Berditesgadner
Eigentiimlichkeit darstellten. Sie sind zunddst aus der Siedlungsstruktur
des Landes zu erkliren. Da die durchgehende Siedlungsform der Einédhof
war und ist, war die anderwirts ibliche Gruppenbildung nach Dérfern
und Weilern nicht mdglih. So kam es zu einem ZusammenschluB der
Eindéden zu groBeren Einheiten anderer Art, deren Zahl (nimlich acht
Gnotschafien) durch die geographische Gliederung des Landes, besonders
die Taler vorgegeben war®, Ihr war ja auch schon die Besiedlung gefolgt,
die von den Tilern aus vorgetrieben wurde. Daneben half zur Abgren-
zung der Gnotsdhafien sicher auch die gemeinsame Nutzung von Wald
und Weide mit, worauf zumindest die spiter bezeugten gemeinsdafilichen
Anteile am ,Gemeinwald”’ durch die jeweilige ,,Nadbarschaft” sdhliefen
lassen. Freilih ist nicht zu entscheiden, ob den Gnotschafien ein freier
ZusammenschluB der betreffenden Bauern zugrundeliegt oder ob sie von
der Landesherrsdhafi geschaffen wurden um eine iibersichtliche Gliederung
des Landes zu besserer Verwaltung und Lésung gemeinsamer Aufgaben
zu erreichen?, Wahrsdheinlich ging beides Hand in Hand, Jedenfalls scheinen
die Gnotsdhaften schon vor die Mitte des finfzehnten Jahrhunders, in der

2 Vgl. Martin, Berchtesgaden 23, und tiber die Berchtesgadner Besitzungen im
Hodstift Eichstatt das Sammelblatt des Hist. Vereins Eichstatt 42 (1927) 15 ff.
3 In diesem Sinn stellten die Gnotschaften riumlich nichts anderes dar als unsere
heutigen politischen Gemeinden. Folgerichtig wurden daher im 19. Jh. die Gnot-
schaften in politishe Gemeinden umgewandelt.

4 Der Name ,,Gnotsdhaft” ist sicher von , Genossenschaft”” abzuleiten, da (abgesehen
von der ersten Erwihnung ,gnottschaft’” i. . 1430, KAM Hodst. Lit. 5, Fasz.
30/2, fol. 1 u. 25) die friihesten schriftlich bezeugten Formen aus den Jahren 1432,
1447, 1448 und 1456 ,genosdhaft,” ,gnoschaft” und ,gnosschaft”’ lauten (Hodst.
Berchtesgaden Urk. 230, 262, 264 und Hodhst. Bercht, Lit. 224 1/2, fol. 59; vgl.
auch Schmeller-Frommann, Bayer. Wérterbuch 1, Sp. 1763). Bosl 37 glaubt an-
nehmen zu dirfen, daf diese Bezeichnung des gemeindlichen Zusammenschlusses
durdh niederdeutsche Bergarbeiter ins Land gebracht wurde, da sie eine nieder~
deutsche Wortform sei und zuerst fiir die Giiter um den Salzberg vorkomme. Je-
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siec zum ersten Mal erwihnt werden, zuriikzureichen. Die feste Form, in
der die Gnotsdhafisgliederung schon in dieser Zeit auftritt, mub ein langeres
Bestehen voraussetzen. Im Jahre 1456 werden schon siamtliche acht Gnot=
schaften aufgefiihrt, die bis zur Sikularisation bestehen blieben.

Man muB jedoch beachten; daB mit der Bezeichnung ,,Gnotschaft” vor
1803 etwas anderes als heute gemeint war: Die heutige Gemeinde entspricht
rdumlid der alten Gnotsdhaft, die heutige Gnotsdhaft {Unterabteilung der
Gemeinde) entspricht dem alten Gnotschafterbezirk. Im folgenden wird unter
,,Gnotsdhaft’” immer die alte Gnotschaft verstanden.

Die Unterteilung der acht Gnotschafien in Teilbezirke (Gnotschaflerbezirke)
erscheint bereits im ersten berchtesgadnischen Steuerbuch von 1456.5 Diese
Unterteilung war aber nicht fest. Die folgenden Steuerbiicher fiithren bald
mehr, bald weniger Gnotschafterbezirke auf, ohne aber eine gewisse Linie
zu verlassen, Diese war durcdh die Siedlungsstruktur gegeben, da ungeadhtet
der typischen Einédsiedlung dodh einzelne Eindden in einem engeren Zu-
sammenhang (Hofgruppen) standen. Diese relativ geschlossen gelegenen
Siedlungen boten sich also von selbst als Unterabteilungen* der Gnotsdhaften
an, konnten aber an Umfang und Zahl schwanken, besonders da die Zahl
der Héfe im Land in stetem Wadhsen begriffen war. Im Steuerbuch von
1698, dem die folgende Statistik zugrunde liegt, haben sich die Gnotsdhafter-
bezirke bereits soweit konsolidiert, daf sie fast durchwegs Zahl und Um-
fang der heutigen Gnotsdaften besitzen.

Den einzelnen Teilbezirken stand je ein , Gnotschafter” vor, so daB wir
sie als , Gnotsdhafterbezirke’” bezeichnen diirfen, wenn auch in den Quellen
kein offizieller Name fiir sie erscheint. Die Gnotschafter wurden den Reihen
der Bauern entnommen und wedselten alljahrlich. Ob sie von ihren Ge-
nossen gewihlt oder von der Landesherrschaft zu ihrer Aufgabe bestimmt
wurden, ist nicht zu ersehen. 1698 wird bemerkt, daB, wenn fiir die Un=
tertanen eine Anlagsteuer ausgeschrieben wird, ,die Gnotsdhafter von ihren
Giitern, so sie selbst besitzen, es seyn Ganz= oder Halbhiusler, wegen
Einbringung der Anlag und tragender groBer Bemiihung altem Herkommen
gemal befreit sind”, Aud bei der Abfassung der Steuerrollen beim Land-
gericht und der Aufsicht @ber die fiir die Bauern ausgeschiedenen Gemein-
wilder waren die Gnotschafter beteiligt.®

dodh sind die ersten Belege nicht aus dem Jahre 1456 fiir Salzberg, sondern von
1430 fir Au, 1432 fiir Gern, 1447 fiir Bischofswiesen und von 1456 neben Salz-
berg audh fiir Ramsau und Ettenberg.

5 Schénau: Faselsberg, Kénigssee, Sulzberg, Hohenau; Ramsau: Klaus, Taubensee,
Langbrudk, Schwarzedk, Bischofswiesen: RoBhof, Reut, Leupl, Klapf, Griinwiesen,
Gries, Kasten, Au, Hodbichl; Gern: Rabenstein, Salzberg: Metzenleiten, Au:
Tann, Sattel, WeiBlenstein, Bernedk; Scheffau: Wiesen; Ettenberg: RoBboden.

6 Mitte des 19. Jh.s wird in den Gemeindeformationsakten festgestellt, daB die
Gnotsdhaften wahrsdheinlich nicht eigentumsfihig waren, sondern nur Gesdhifisbezirke
der Gnotschafter und Wegbaukonkurrenzbezirke,; in letzterer Beziehung seien aber
Sandgruben als Gnotschaftsbesitz katastriert worden. Hier wire natiirlich zu fragen,
ob man den Gemeinwald nicht ebenfalls als Gnotschaftseigentum ansprechen kdnne,
oder ob er Eigentum der Landesherrschaft war und damit heute des Staates ist. —
1818 vermerken die Gemeindebildungsakten, daB in den Berchtesgadner Landge-
meinden keine Gemeindediener aufgestellt werden briuchten, da ihre Stelle ,die
sogenannten umwedselungsweise aufgestellten Gnotschifter observanzmiBig un=
entgeltlich vertreten.”

12



Festzuhalten ist, daB nur fir die Teilbezitke der Gnotschafien Vertreter
aufgestellt waren, nidit aber fiir die Gnotsdhaften selbst. Die Gnotsdhaften
wurden also nur durch die Vertreter ihrer Unterbezirke (Gnotsdhafierbe-
zirke) gegeniiber dem Landgericht und der Landesregierung reprisentiert.
1698 werden in den adit Gnotsdhaften 32 solcher Gnotschafter aufgefiihrt.
Audv heute nodh sind als Hilfsleute der Gemeindeverwaltungen Gnot-
schafter aufgestellt, welche Gemeindedienerdienste besorgen.

Hinsidhtlich der wirtschafllichen Verhiltnisse war durdh die besondere Boden=
beschaffenheit des Berchtesgadner Landes und durch die Tatsache, daB dem
Stift der ganze Grund und Boden des Landes gehérte, eine eigenartige so=
ziale Schichtung der Bevélkerung gegeben. Die nachstehende Tabelle von
16527 iiber die widhtigsten Berufe im Land umfaBt nur die acht Gnotsdhaften,
also den bauerlichen Teil des Landes, ist aber gerade deshalb umso auf-
schluBreicher:

g
§ 9 bod -} 4 :E":
' T e e f 5
s & & 5 2 & o6 4 S
Bauern 67 63 28 12 12 8 — 8 198
Bergknappen — — — 26 43 13 — — 82
Karrner und
Fuhrleute 3 52 7 8 4 1 — 77
Holzknedhte 24 18 1 — 1 — — 57
Gaderer
(Schreiner) 15 19 37 16 6 1 6 7 107
Tagwerker 3 6 1 5 3 14 — — 32
Dredisler 6 14 79 6 6 2 6 4 123
Schnitzer — 2 1 7 — — 12 — 22
Pfannhauser
(Salinenarbeiter) — — 2 3 1 3 — 1 10
Loffelmacher 8 3 — 1 — 2 | 1 16
Binder — 3 5 2 7 — 5 — 22
Schiffelmacher 1 3 3 4 4 1 1 1 18

Man erkennt, daB der karge Gebirgsboden nur einer verhiltnismaBig ge-
ringen Zahl von Bauern Brot geben konnte, dafiir aber der Salz- und
Holzreichtum des Landes die Grundlage fir die verschiedensten Berufe ab-
gab, sei es nun fir Bergknappen, Pfannhausarbeiter oder Fuhrleute zum
Salztransport, sei es fiir Holzknechte oder mit der Holzverarbeitung in
Heimarbeit besdhiftigte Handwerker.

Obwohl die Siedlungen im Berchtesgadner Land aussdlieBlich durch Ro-
dung entstanden sind, ist die in anderen Rodungsgebieten vorhandene Freiheit
der Rodungsbauern in grund= und leibherrschaftlicher Hinsicht innerhalb der
Firstpropstei nicht anzutreffen. ,,Hier herrschte vollige Abhingigkeit der
im Waldgebiet nach Baumannsrecht (coloni) angesetzten Rodungsbauern ...,

7 KAM AR 73/107.
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die mit Grund und Boden, Leib und Leben der Grund-, Leibs, Vogtei~
und Gerichtsherrschaft des Stifts unterworfen waren’®, Es bestand ein ganz
einheitlicher Untertanenverband in vollkommener Abhingigkeit von der
Landesherrschaft, die dadurch sehr weitgehend auf die Gestaltung und Ent=~
wicklung der Wirtschafts- und Redhtsverhiltnisse wie tberhaupt auf jede
Tatigkeit der Landesbewohner einzuwirken imstande war. Diese Abhin-
gigkeit der Bauern duBerte sich vor allem in der Leibeigenschaft, die den
Untertanen bestimmte Forderungen hinsichtlich der Auswanderung, der Ver=
heiratung und des handwerklichen Wanderns stellte und die erst im Jahre
1807 aufgehoben wurde?.

Die berchtesgadnischen Bauern saBen anfangs zu Freistift auf ihren Giitern,
also zur schlechtesten Leiheform, die sich wohl allmihlih zum Erbredt
umwandelte. Redhtlich anerkannt wurde das neue Leiheverhiltnis im Land-
brief won 1377, der den Eligenleuten des Stiftes auf ihren Héfen, auf denen
sie ,,vorhero alle Jahr Freystift genossen haben”, das Erbrecht verlieh, so-
daB sie von den Giitern ,unvertriecben noch unverstoBen noch davon
enterbt werden” sollten!®. Die Zugestindnisse dieser fiir die Beziehungen
zwischen Obrigkeit und Untertanen in der Fiirstpropstei wichtigsten Ur-
kunde scheinen unter einem gewissen Drudk erfolgt zu sein, sei es durch
die damalige finanzielle Abhingigkeit Berchtesgadens von Salzburg, sei es
durch beredhtigte Forderungen der Bauern selbst!!, Die Bestimmungen des
Landbriefs blieben die allgemeine Grundlage fiir das innerstaatliche Leben
der Furstpropstei bis ins neunzehnte Jahrhundert!?, Sie wurden erneuert

8 Bosl 35.

9 Dodch gilt abgesehen von den genannten Einschrinkungen audch fiir die Berchtes-
gadner Bauern das Wort des bayerischen Juristen W, A, v. Kreittmayr, daB zwi-
schen leibeigenen und persdnlich freien Bauern kein groBer Unterschied sei und sie
sich ,fast wie zwei Tropfen Wasser einander gleich sehen.” (Kreittmayr, Anmer-
kungen iber den Codicem Maximilianeum Bavaricum Civilem 1, 1844, 498). Vgl.
z. B. Hodhst. Berchtesgaden Lit. 17 1/2, wonach 1750 ein Bauer aus der Leib-
eigenschaft entlassen wird und zwar wegen seiner Armut gratis. — Uber die
Schwierigkeiten, die durch die Leibeigenschaft den aus der Fiirstpropstei auswan-
dernden Protestanten entstanden s. A. Linsenmayer, Die protestantische Bewegung
iln der Firstpropstei Berchtesgaden bis zur Mitte des 18. Jh.s (Hist. Jahrbud 22)

901, 37—84.
1706Hochst. Berchtesgaden Lit. 1, gedr. Kod-Sternfeld, Salzburg-Berchtesgaden 2,
ff.

11 Der Brief wurde ,,durch sichtbarlich Notdurft” erlassen. — Hier tritt uns erst=
mals die Gesamtheit der biuerlichen Untertanen als ,Landschaft” im Gegensatz
zur Landesherrschaft gegeniiber, eine angesichts der sonstigen Herrschaftsverhaltnisse
im Stiftsland bemerkenswerte Tatsache, die fast an Tiroler Verhiltnisse erinnert.
So wird auch der sog. Fuchsbrief von 1506, in dem die Bestimmungen des Land-
briefs erneuert werden, als ein , Vertrag zwischen Brobsten und Lanntschaft” be-
zeichnet und berichten einige Quellen von einem ,Landtausschuf” — wohl die
Gesamtheit der Gnotschafter — der sich z. B. gegen die willkiirliche Exekution der
Waldordnung beschwert (Hodhst. Berditesgaden Lit. 71 1/2). Audh die Land-
polizeiordnung von 1667 stellt fest, daB Beschwerden der Untertanen , mittelst
eines absonderlich und ordentlich dazu erkiesten AusschuB an gebiihrenden Orten”
angebracht werden kénnten. Vgl. auch den Naditrag zur Birgerordnung von 1765.
12 I, a. wurde bestimmt: Die Reichung des Todfalls ist abgeschafft, die Lehen
kénnen von den Untertanen frei verkauft werden, jedoch nur an berchtesgadnische
Leibeigene, wobei Anleit und Abfahrt an die Herrschaft zu zahlen sind; die Le-
hen kénnen geteilt werden. Von der Erbrechtsverleihung werden simtliche anderen
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und erweitert im ,,Fuchsbrief” von 1506'3 und in den Landordnungen von
1654 und 1667'*, welch letztere fir alle Zweifelsfille das kurbayerische
Landredit als verbindlich erklarte.

Die Anwesen der Flirstpropstei sind im Steuerbuch von 1698 nach einem
cinfachen HoffufSsystem in ganze und halbe Héfe eingeteilt, im achtzehnten
Jahrhundert erscheint dazu eine geringe Zahl von Viertelhfen!®, Nadh dieser
Einstufung wurde die Landsteuer (Grundsteuer) berechnet, neben der noch
die jahrlichen Stiftdienste und gegebenfalls eine Gewerbesteuer zu reichen
waren. Besondere Frondienstleistungen waren das ,Khag”, d. h. Arbeiten
an der Grenzwehr (= Gehag) des Landes!® und ebenso die Unterhaltung
bestimmter Strafen ,durch diejenige benachbarte Unterthanen, so es von
alters her schuldig gewest’17,

Den biuerlihen Anwesen waren Almen verbunden, die, soweit aus den
Quellen erkenntlidh, simtlich Eigentum der Landesherrschaft waren. Sie wurden
teilweise auf Erbrecht, zum Teil zur bloBen Nutzung fir eine begrenzte
Zeit und eine bestimmte Zahl von Tieren an die Bauern vergeben, die
dafiir Kasedienste leisteten. Das erste berchtesgadnische Almenverzeichnis
von 1497 gibt 51 Almen an, die von 142 Almberechtigten besetzt wurden 18,
Der Anteil der Bauern an Wald und Weide (Allmende, im Berchtesgadner
Land als Gmein bezeichnet) war von den Allmendverhaltnissen Altbayerns
insofern verschieden, als samtlicher Grund und Boden im Land grundherr=
schaftlih gebunden war, Jede Verfiigung dariiber lag grundsitzlich bei der
Obrigkeit oder war zumindest von ibrer Zustimmung abhingig. Jedoch hat

landesfiirstlichen Herrschaftsrechte nicht beeinfluBt, die Dienste, welche auf jeden
Hof verschrieben sind (GroB- und Kleinkis, Hithner und Pfennig), sind weiterhin
zu reichen usw. Die Urkunde von 1377 hat also ganz den Charakter eines Weistums.
13 Hochst. Berchtesgaden Urk. 422, gedr. Koch=Sternfeld, Salzburg-Berchtesgaden
2, 102 ff. Dieser , Vertrag zwischen Brobsten und Lanntschaft zue Berchtesgaden
durch Hern Tegnharten Fudisen als R&misch-Kuniglicher Maiestat Commissarien”
regelte die ,Irrung und Spann,” die zwischen ,,bayd Partheyen” (d. i. Landesherr~
shaft und Landsdhaft) bes. wegen der Auslegung der Urkunde von 1377 entstan-
den waren und stellte fest, daB es beim alten Herkommen verbleiben solle.

14 Hodst, Berchtesgaden Lit. 17, erlautert bei Fiirst,

15 KAM AR 73/108 von 1698, dazu eine Beilage aus dem 18. Jh. — Die durch-
schnittliche GréBe der Anwesen war unbedeutend. Nach einer Statistik von 1895
(bei Th. Knedt, Siedlungsgeographie des Berchtesgadner Landes, Diss. Mi. 1913,
S. 19), die unbedenklich auf frithere Verhiltnisse bezogen werden kann, waren im
Bezirksamt Berchtesgaden (= Amtsgerichte Berchtesgaden und Reichenhall) 27,13 0/,
aller landwirtschafilichen Betriebe kleiner als 2 ha, 33,17 9y betrugen 2—5 ha,
37,11 9/y umfaBten 5—20 ha und nur 2,79 9/, erreichten eine GréBe von 20—100 ha.
Nodch heute werden die kleinen Anwesen meist von der Frau betrieben, wihrend
der Mann in der Saline, im Forst, der Holzschnitzerei oder in der Fremdenindustrie
arbeitet. — Zum HoffuBsystem und seine Umwandlung in das Tagwerksystem
vgl. Koch-Sternfeld, Berchtesgaden 128, zur Steuerverfassung dens., Salzburg-
Berchtesgaden 1, 139 und 197.

16 Der Fudhsbrief von 1506 bestimmt, daB die Untertanen ,an den Thurm und
an daz hag” zu gehen haben, nach dem Landbrief von 1377 soll jeder Erblehens=
besitzer ,seinen Harnisch zu unsers Landes Wohr” besitzen. Uber den Hallthurm
vgl. Hodst. Bercht., Urk. 780.

17 Nach der Landordnung von 1667. Einige StraBen, wahrsdheinlich die fir den
Salztransport wichtigen, wurden von der Landesregierung allein unterhalten. Uber
die , Wegrobotleute” s. auch Hodhst. Bercht, Lit. 141 1/13.

18 Hodhst, Berchtesgaden Lit. 136 1/2, fol. 72 ff.
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es den Ansdein, daB bis ins sechzehnte Jahrhundert hinein die Nutzung
an Wald und Weide den Untertanen ungehindert offenstand und ohne
landesherrliche Verordnungen oder Einschrinkungen vor sich ging. Erst als
dadurch das Salzsiedewesen gestért wurde und sich tiberhaupt die landes=~
herrlidhe Obergewalt intensiver zu &duflern begann, nahm das Stift sein
Woaldregal in Ansprud, erlieB Verordnungen und erhob Steuern. So wurden
die Salinenwaldungen (Schwarzwilder) ausgeschieden, die zur Versorgung
der Salinen Schellenberg und Fronreut dienten!®. Die verbleibenden Wil-
der wiederum teilten sich in die Herrenhélzer, in denen neben der Lan-
desherrschaft auch die Handwerker gegen Zins Holz schlagen konnten, und
in die Heim- und Gemeinhélzer (Bauernbesuche), die als Eigentum der
Bauern betrachtet wurden, jedoch unter der Aufsicht von fiirstlichen Férstern
und aus den Bauern gewihlten Aufsehern und unter dem Schutz von
Waldordnungen standen. Diese Gemeinhdlzer wurden meist von der je=
weiligen , Nadbarschaft’ gemeinschaftlich genutzt. Spéter zeigt sich die Ten=~
denz, Anteile daraus fir die einzelnen Bauern ,,inner Band und Stedken”
zu bringen, d. h. sie als Pertinentien der einzelnen Bauerngiiter auszuscheiden
und abzugrenzen?®,

Um den Salzreichtum des Bodens auszubeuten wurde eine umfangreiche
Organisation aufgebaut?! die sich folgendermafien gliederte:

Hofmeisteramt
|

1 | | | |
Salzbergamt Salzsudamt Fronreut Salzsudamt Waldamt Holzmeister=
(Bergwerk (Saline) Schellenberg  (Salinen= schaften
Salzberg) (Saline) wilder)

Das Salzbergwerk Salzberg war am Ende des achtzehnten Jahrhunderts
mit etwa 130 Beamten und Arbeitern (Bergwerksverweser, Bergmeister,
Obersteiger, Bergknappen, Wasserknechte usw.) besetzt. Das Salzsudamt
Fronreut, dessen Ertrignisse ausschlieBlich an Bayern verkauft wurden,
beschiaftigte etwa 35 Untertanen (Schaffer, Pfannhauser, Zimmerer, Kiifer,
Fuhrleute usw.), das Salzsudamt Schellenberg hatte etwa 60 Beamte und Ar-
beiter. Der Vorstand der Saline Schellenberg, der sog. Hallinger, war meist
auch Riditer des Marktgerichts Schellenberg. Nicht selten wurden diese beiden

19 Einige Salinenwilder waren vertraglich zur Versorgung der bayerischen Saline
Reichenhall bestimmt. Die Ertrignisse der Saline Fronreut wurden seit der Be-
griitndung der Saline i.J. 1555 ausschlieBlich an Bayern verkauft (Lori § 41).

20 Vgl. vor allem KAM Hodst. Lit. 5, Fasz. 26/30: Ordnung auf die Haimb-
und Gemeine Hélzer 1615, sowie Hodhst. Lit. Berchtesgaden 71 1/2 im Haupt-
staatsarchiv: ,Der Untertan besitzt seinen Waldgrund, um ihn zu genieflen ...
Der Zwedt der Waldordnung geht dahin, nimlich zu verhindern, daB der Unter-
tan in der Beniitzung seines Waldstandes nicht ausschweife und den eigentiimlichen
Wald zu seinem eigenen und des Landes Nadtheil nicht abschwende ... Die Un-
tertanen kénnen mit Recht ihr wirklich benétigtes Holz aus ihren eigenen Wildern
fordern ... Der berchtesgadnische Untertan unterwirft seine eigenen Gehdlze der
waldordnungsmiBigen Aufsicht ganz gern; den Gnotschaftern und Ausschiissern
wiirde diese Aufsicht nicht beschwerlich sein ...”

2t Vgl. vor allem Hodst. Berchtesgaden Lit. 168 und 193 1/16, sowie die Instruk=
tionen fiir die Salzbeamten, KAM Hodst. Lit. 6, Verz. 18, Fasz. 10, Nr. 143 u. 145.
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Amter vom Pfarrer von Schellenberg verwaltet. Die umfangreichen Salinen-
wilder wurden vom Waldamt aus durch Waldmeister, Férster und Holz=
schaffer in den drei Forstimtern Ramsau, jenseits und diesseits der Adhen
iiberwacht. Die Holzarbeiten wurden von den Forstimtern meist erb=
rechtsweise an die sogenannten Holzmeister vergeben, die in einem be=
stimmten Gebiet (Holzmeisterschaft) mit ihren Arbeitern, den Halbmeistern,
Viertelmeistern und Bestehwerkern das fiir die Salinen benétigte Holz
einschlugen??, Diese Holzarbeiter waren ebenso wie die Bergknappen, die
Salinenarbeiter und die Holzhahdwerker in einer eigenen Bruderschaft (Zunft)

mit bestimmten Satzungen zusammengeschlossen?®.

22 KAM Hodst. Lit. 5, Fasz. 26/26: ,Die seit der Existenz der Salinen und
seit der Anlassung der Zinswaldungen bestehenden Holzmeisterschaften gehdren
zum Lehen und sind als eine auf dem Lehen liegende Gereditigkeit anzusehen.”
Urspriinglich war das Holzmeisteramt wohl eine persdnliche Geredhtigkeit, wurde
aber dann, da es sich wie die Erblehen vom Vater auf den Sohn vererbte, als
dinglich betrachtet,

23 Siehe z. B. die Holzhandwerksordnung von 1714, Hodhst. Berchtesgaden Lit. 22.
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Umfang und Grenzen

Im Stichjahr unserer Statistik, 1698, umfafite die Fiirstpropstei Berchtesgaden
die beiden Mirkte Berchtesgaden und Schellenberg, sowie die heutigen Ge=
meinden Au, Bischofswiesen, Gern, Ké&nigssee, Landsdhellenberg, Ramsau,
Salzberg, Scheffau und Schénau des heutigen Landkreises Berchtesgaden,
Nadh den Angaben des Steuerbuches von 1698! zahlte die Firstpropstei
zu diesem Zeitpunkt insgesamt 957 Anwesen, 736 in den Gnotsdhaften
und 221 in den beiden Mirkten (einschlieBlich der Schellenberger Biirger-
lehen)?. Dazu kommen die im zugrundegelegten Steuerbuch fehlenden Ge-
biude, die unmirttelbar im Eigentum der Landesherrschaft waren oder von
ihr erst spiter erbaut wurden. Es sind dies aufler Regierungs-, Salinen-
und kirchlichen Gebiuden vor allem das Schlof Adelsheim oder Eidhthal
(1614 erbaut), das JagdschloB Blithnbach (1613), das Gut Friedensberg (frii-
her Schellenberger Hof, 1742 zu einem adeligen Rittergut mit Niederge-
richtsbarkeit erhoben), das Schlof Fiirstenstein (1760 erbaut), das SchloB
Lustheim (1664), das JagdschloB Wimbach (1784), das Jagdhaus St. Bar-
tholomi (1508/22), und die Meiereien Schwob, Friedbichl, Spital, Wein-
feld, Dietfeld, Pfannhaus und Kuglfeld.

Die Hausnamen unserer Statistik sind ebenfalls dem Giiterverzeichnis von
1698 entnommen. Sie sind, der berchtesgadnischen Einddsiedlung entsprechend,
zugleich Siedlungsnamen, zeigen daher schon seit den ersten Giiterver=
zeichnissen des finfzehnten Jahrhunderts grofe Bestindigkeit und haben
sich fast unverindert in den heutigen Hausnamen fortgesetzt. Grundsatz-
lih und daher auch in solchen Fillen, in denen bis heute nur die Schreib-
weise verandert wurde (z. B. Mayringerlehen stat Mayrlehen, Loiplsau
statt Leopoldsau) wird im folgenden an der alten Schreibweise festgehalten.
Nur wenn die heutigen Hausnamen sehr von denen des Jahres 1698 ab-
weichen, werden sie in Klammern den aus dem Steuerbuch entnommenen
Namen beigefiigt. Die Bezeichnung ,Lehen”, die heute den meisten Berch-
tesgadner Hausnamen angefiigt ist, erscheint in den ilteren Steuerbiichern,
wie auch unsere Statistik erweist, viel seltener. Dennodh sind simtliche
Anwesen im Land Lehen gewesen, da sie alle auf Rodung zuriidkgingen
und die bauerlihe Wirtschaftseinheit auf Rodungsland seit dem zwélften
Jahrhundert das Lehen war®. Es ist also kein historisch zu begriindender

1 KAM AR 73/108.

2 Eine Statistik aus dem Jahre 1803 fiihrt zusammenfassend simtliche in die-
sem Jahr bestehenden Gebiude — aufler den Salinen- und Bergwerksgebduden —
des Landes auf: a) Herrschaftliche Gebdude: 1 Residenz, 2 Schidsser, 2 Jagdhiuser,
9 Beamtenhiuser, 8 Dienerhduser, 8 Maierhéfe, 5 Grenzwadhthiuser, 1 Fronveste
b) 170 Biirgerhduser, c) 879 Bauernhiuser, davon 79 Gemeindehduser; d) 1 Un-=
terrichtshaus; e) Kirchengebdude: 1 Kloster, 3 Pfarrhiuser, 6 Mesnerhiuser, 9 Kir-
chen, 7 offene Kapellen, f) 2 Spitiler; g) 1 Landsdhaftshaus, h) 10 gefreite Hiuser.
3 Vgl. E. Klebel, Aus der Verfassungs-, Wirtschafts- und Siedlungsgeschichte der
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Unterschied, wenn heute ein Teil der Anwesen im Berchtesgadner Land
die Bezeihnung , Lehen” fiihrt, ein anderer Teil aber nidht.

Wir haben oben* schon erkannt, daB die weite Ausdehnung der Grenzen
der Fiirstpropstei in den Beschreibungen von 1122 bezw. 1156 und 1194
schwer zu erkliren ist, Die dort genannten Grenzen haben jedoch in den
jahrhundertelangen Auseinandersetzungen Berchtesgadens mit Bayern und
Salzburg keine Rolle gespielt, da sich nicht einmal Berchtesgaden ihrer als
Redhtsmittel bediente®, So kénnen wir uns darauf beschrinken — und die
sparlihen Quellen der Frithzeit zwingen uns auch dazu — den Verlauf
der Berchtesgadner Grenzen vom fiinfzehnten Jahrhundert ab anhand der
widhtigsten Grenzvertrige von 1448 (Seckauer KompromiB)?, 1628 (Inter-
imsvertrag)”, 1734® und 1818° zu verfolgen. Auf unserer Karte sind die
Grenzen nach der ,,Grenzinformation von 1706 gezeichnet, die der berch=
tesgadnische Kanzler Dr. J. A. v. Zeidlmair zusammengestellt hat'?; sie stand
zwar in manchen Punkten der herrschenden Salzburger Auffassung entge=
gen, kann aber das Geriist bieten um die abweichenden Meinungen tber
den Grenzverlauf darzulegen.

1. Die Grenze zwischen Hallthurm und Berchtesgadner Ache (Nordostgrenze): Durch die
Senke am Hallthurm und das Tal der Berchtesgadner Ache war die Fiirstpropstei
mit dem Alpenvorland verbunden und umgekehrt bildeten diese beiden Pisse den
Eingang zum Land. Dementsprechend waren sie jahrhundertelang der Gegenstand
heftiger Auseinandersetzungen zwischen Berchtesgaden und Salzburg, wobei es der
Firstpropstei und nach ihr Bayern gelang, die salzburgischen, dann &sterreichischen
Grenzen immer mehr nach Norden zuriidkzudringen.

Der Grenzverlauf zwischen Hallthurm und Ade ist in groben Umrissen schon
1187/93 erkennbar, als Erzbischof Adalbert von Salzburg dem Stift Berchtesgaden
Pfarrei und Zehntrecht bestitigt ,,a rivulo videlicet Wizpach ex parte Graeven-
gadem usque ad rivulum versus Halle Masepach dictum,” also vom Weiflbach
ndrdlich Schellenberg  bis zum Weibach westlich vom Hallthurm!t, Man erkennt,
daB sich Berchtesgaden schon ein Vorland um Schellenberg geschaffen hat, das aber
nicht unbestritten blieb, wie eine Urkunde von 1258 zeigt: In diesem Jahr geben
die Briider Cuno und Otto von Gutrat die von ihnen beansprudite Grenze
(zwischen der Grafschaft Plain und Berchtesgaden) am Rottmanngraben ndrdlich
Schellenberg auf und ziehen sich auf die von Berdhtesgaden geforderte Grenze
am WeiBbach nach Norden zuriick, besonders da das Stift in dem strittigen Ge=

Hofmark Vogtareuth bei Rosenheim, ZBLG 6, 1933, 27—59 u. 177—216. —
,Die ansprechende Vermutung Klebels, da die Abl&sung der alten Hufenordnung
durch das Lehen als der biuerlichen Grundeinheit auf Rodeland mit der Ver=
pflicitung simtlicher Bauern zum Wehrdienst zusammenhinge, findet eine inter=
essante Bestitigung in der durch den Landbrief von 1377 allen Untertanen des
Stifts Berchtesgaden zur Pflicht gemadhten ,Landwéhr” und auBerdem in dem oft
erscheinenden Frondienst des Khags, d. h. der Arbeit am Grenzzaun an der Land=
march.” Bosl 21, Anm. 62.

4 Seite 3 f.

5 Siehe aber S. 21 Anm. 13.

6 Gedr. Prozessus Lit. I.

7 Gedr. Zauner 186 ff.

8 Gedr. Zauner 191 ff

9 Vgl. die Erlauterungen zum Hist. Atlas der Osterr. Alpenlinder und Richter 665 ff.
10 Hodhst. Berchtesgaden Lit. 351.

11 SUB 1, Nr. 462.
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biet ein Tor (Thorbauer) und eine Befestigung (Pafthurm) errichtet hatte!2, Seit-
her war der WeiBbach als Grenze unbestritten.

Im sogenannten Seckauischen KompromiB zwischen Berchtesgaden und Salzburg vom
Jahre 1449 werden die Grenzen zum ersten Mal genauer beschrieben: Sie gehen
den WeiBbadh aufwirts bis zu seiner Quelle, von dort tiber die Quellen des Rott-
mannbaches zum Hohen Tram (Berchtesgadner Hodhthron), zur Weifwand und
zum Stein an der Mauer (ndrdlich vom Hallthurm). Im Interimsvertrag von 1628
ist diese Grenze jedoh shhon vom WeiBbach auf die ihn nérdlich begrenzenden
Hoéhen verschoben (Hangender Stein). Die Zeidlmairsche Beschreibung von 1706
zeigt dann die unterschiedlichen Meinungen @ber den Grenzverlauf klar auf. Wih-~
rend Berchtesgaden die Grenze vom Hangenden Stein iiber den Salzburger Hoch-
thron und Mitterweg zur Weilwand zieht, also mitten (iber den Untersberg, for-
dert Salzburg die Gemarkung ein gutes Stiid siidlicher: Den Weilbach aufwirts
bis zu seiner Quelle, dann nach Siiden das Plateau des Untersbergs entlang, ,, wie
er mit der Wandt umbfangen ist,” zum Berchtesgadner Hochthron,; von da immer
den Steilabfall des Untersbergs in groBem Bogen entlang bis zur WeiBwand, hier
aber nidht in nordwestlicher Richtung zum Stein an der Mauer, sondern siidlich
der heutigen Landesgrenze zum Hallthurm. Nodh in den Jahren 1782/83 war die-
ses Gebiet auf dem Untersberg — besonders die Zehnkaseralpe — und ndrd-
lidh vom Hallthurm heftig umstritten. Die bayerisch=3sterreichische Grenzregulierung
jedoch, deren Protokoll vom 30. September 1818 datiert ist, legte die Staatsgrenze
zwischen Bayern und Osterreich gemial den fritheren berchtesgadnischen Anspriichen
fest und diese Grenze blieb unverdndert bis heute.

2. Die Grenze won der Berchtesgadner Ache iiber den Hoben Goll zu den Funtenseetauern
(Ostgrenze): Der Vertrag von 1449 zog die Berchtesgadner Grenze &stlich der
Aden (oder Albm) von der Miindung des Weifilbaches etwa 1 km achenaufwirts
zum Georgenbriinnlein, dann im rechten Winkel den , Teuffengraben” (wahrscheinlich
der heutige Hochgraben) aufwirts bis zum Gétschenkamm und dessen Grat ent=
lang zum Barmstein. Im Interim von 1628 ersdheint diese Grenze um einen Gra-
ben nach dem Norden verschoben, also zum Hillibrandgraben. Sie verliuft daher
vom Hangenden Stein direkt nach Osten weiter, den Hillibrandgraben hinauf, sodaf}
der , Thurnwald” nunmehr im berchtesgadnischen Territorium liegt. Die Zeidlmairsche
Karte von 1706 zeigt zwar, daB um diese Zeit Salzburg gemiB der Regulierung
von 1449 erneut den Teuffengraben und damit den Thurnwald forderte, doch wurde
im Grenzvertag von 1818 die von Berdhtesgaden einst behauptete Grenze zur
Landesgrenze zwischen Bayern und Osterreich erklart. — Um den weiteren Grenz-
verlauf den Gétschenkamm entlang @ber den Barmstein zum Hohen G&ll wurde
Salzburgerseits nit vill gestritten,’” und auch vom Géll ging die Grenze , de facto
ganz unstrittig dem rauchen und hochen Gebiirg nach bis an die Stuellwandt (Fun-
tenseetauern).” Die heute noch unveridndert bestehende Staatsgrenze aus dem Jahre
1818 konnte daher in diesem Abschnitt ohne wesentliche Verinderungen den ein=
stigen firstpropsteilichen Grenzen folgen.

3. Die Grenze von den Funtenseetauern siber den Groflen Hundstod zu den Miiblsturzbérnern:
Dieser Grenzabsdhnitt, der sich zum gréBten Teil in einer Héhe von {iber 2000 m
bewegt, konnte naturgemiB nur durch verhiltnismiBig weit auseinanderliegende
Gemarkungspunkte bezeichnet werden und bot schon deshalb AnlaB zu mannig-
fachen Differenzen. Dadurch wird aber auch eine kartenmiBig exakte Grenzziehung
erschwert, zumal sich die Markungen nicht durchwegs an den Lauf des Gebirgs=
kammes halten. Vor allem aber ist hervorzuheben, daB in diesem Absdnitt zwi-
schen Land- und Gejaidgrenzen (Jagdgrenzen) unterschieden werden muB und beide
teilweise einen anderen Verlauf als die heutigen Staatsgrenzen hatten.

Die Landgrenze (Begrenzung des berchtesgadnischen Landeshoheitsgebietes) lief von
den Funtenseetauern tiber die Feldalpen zum Funtensee hinab, quer iiber den See
zum Birenlodh, hinauf zum Gejaidkopf und den Grat entlang zum GroBen Hunds-
tod; von da ging sie auf der Kiihleitenschneid zum Planitsch (Gr. Palfenhorn),

12 Hochst. Berchtesgaden Urk. 52, vgl. audh fir das beginnende 15. Jh. die bei
Richter 721 f gedruckten Grenzbesdhreibungen der Gerichte Plain und Glanedk.
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nach Westen ausbiegend iiber die Wimbadscharte hinab zu den Quellen des Alpel-
baches und wieder aufwirts zum Kammerlinghorn, Von hier ab dedien sich Land-
grenze und die heutige Staatsgrenze, die beide den Kamm entlang bis zur Moos-
wand (Mooswadit) laufen, dann aufwirts zum Sulzenstein und iber die Drei
Jager zum Miihlsturzhorn.

Die Ge;aldgrenze schloB ,,vermdg des Interims nodh einen weiteren Kraiss in sich.”
Sie ging von den Funtenseetauern hinab zum Lofer Thor, tiber die Lofer Schneid
und das Rotwandl zum Mitterhorn, ,,so ain hodier, praiter Perg, hinder welchem
Salfelden liegt; von hier dem Grat entlang (iber die WeiBbachscharte, die Griine
Scharte und den Schindlkopf zum Kleinen Hundstod, hinab zum DieBbach und ihn
entlang bis zu seiner Einmiindung in die Saalach. Von hier ging das Gejaid zur
Kallbrunner Alpe und zum Hohen Kranz, hinab zum Weibach und im weiten
Bogen zum Sulzenstein, wo Land- und Gejaidgrenzen sich wieder vereinigten.
Diese 1706 von Berchtesgaden beanspruchten Land- und Jagdgrenzen waren im
Interim von 1628 vertraglich zwischen Salzburg und der Fiirstprostei festgelegt
worden, jedoch bestritt Salzburg seit der Mitte des 17. Jahrhunderts immer wieder
den weit nach Westen vorspringenden Teil der Landgrenze und die Gejaidgrenze
in ihrer gesamten Ausdehnung. Der Vertrag von 1734 brachte dann auch beziig-
lich der Gejaidgrenzen einige fiir Salzburg sehr vorteilhafie Anderungen und diese
haben sich in der Folge ausgewirkt, als 1818 die bayerisch-Gsterreichische Staats-
grenze zum Teil der 1734 bestimmten Gejaidgrenze entlang gezogen wurde. Daff
zwischen der Gejaidmarkung, wie sie 1628 festgestellt wurde, und den Grenzbe-
lsireibungen des 12. Jahrhunderts ein Zusammenhang besteht, ist ganz offensicht=
ich 13,

4. Die Grenze wvon den Miihlsturzhornern zum Hallthurm (Nordwestgrenze): Die weitere
Grenze der Fiirstpropstei verlief von den Miihlsturzhdrnern den Grat der Rei-
teralpe entlang, bog dann im rechten Winkel zur Reitertrett und folgte die ,,reis=
sende Fahrt” hinab bei den Schwarzbachalmen zum Schwarzbach!t. Ab hier war
die Grenzziehung zwischen der Fiirstpropstei und dem bayerischen Landgericht
Reidhenhall strittig Berchtesgaden zog seine Markungen den Schwarzbadh entlang
bis zu dessen Einmiindung in die Saalach, die Saalach abwirts bis zur Miindung
des Rételbaches, den Rételbach aufwirts ,,bis an die Schneid, welche von dem
Maiderkopf her abwirts gegen den Retlpach zugehet,”” und von hier aufwirts zum
Miderkopf (doch wohl der Predigtstuhl). Bayern hingegen forderte eine Grenze
von der Schwarzbachbriticke (Buchbriicke) zur Hdhe 1276, an Landhaupten vorbei
durch den Lerchengraben zum Rételbach und dann ibereinstimmend mit der Berch-
tesgadner Grenze zum Maiderkopf hinauf. Strittig war also das Gebiet zwischen

13 Darauf weist schon Zeidlmair 93 ff hin. Er begriindet den unterschiedlichen
Verlauf von Land- und Gejaidgrenzen damit, daB vonseiten Berdhtesgadens ,von
uralten Zeiten her die Inhaltung der landesfiirstlichen hohen Obrigkeit allerdings
negligiert und {bersehen, solche herentgegen von Lofer und Lichtenberg Offters
exerziert und dem hiesigen Stift dieserorten nichts anderes als die grundherrschafi-
lichen Jura bestanden worden und man endlich daraus gewichen.” — Berdites~
gaden hatte innerhalb des Gejaidbogens den hohen und niederen Wildbann, das
lus forestale,” Grundherrschaft, Steuer, Weide, Almgerechtigkeit und Almgerichts=
barkeit. Vgl. die einschlagigen Artikel der Vertrige von 1628 und 1734 bei Zau~
ner 187 f und 214 ff.

14 Die Grenze im Gebiet der Reiteralpe ist nicht eindeutig zu bestimmen. Zeidl-
mair 95 fiihrt die Landgrenze (auch auf seiner Karte) quer tiber die Alpe, schreibt
aber dann, daB Land- und Gejaidgrenzen distinguieren. ,,Denn der erstern nach
gehdrt die ganze Reiteralbm, wie sie mit Wandt umbfangen ist, vermég des In-
terims (von 1628) unter das Salzburgische Territorium. Den Gejaidern nach aber
hat Berdhtesgaden die Hilfte davon, vermdg eben gemelten Vertrags, daB also die
Gejaid Graniz mitten dariber gehet.” Die Grenzen auf unserer Karte sind nicht
nach den Bestimmungen des Vertrags von 1628 gezeichnet, sondern nach der Zeidl-
mairschen Karte, da die Landgrenze anders nicht genau ersidhtlich wird. Die in
Merians ,, Topographia Bavariae’ reproduzierte Faistenauersche Karte von Berch-
tesgaden ist hier wie in anderen Punkten unzuverlissig.
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Sciwarzbad, Rételbach und Saalach, wobei die Berchtesgadner nicht umhin konnten
anzuerkennen, daB die von Bayern geforderte Grenze seit langer Zeit in Gebrauch
gewesen sei, wenn sie aud ,,de iure” bestritten werden miiite. Auf unserer Karte
ist also die von Bayern behauptete Grenze ecingezeichnet.

Weiter und diesmal einhellig anerkannt liefen die Markungen vom Predigtstuhl
den Gebirgskamm entlang zum Karkopf und zum Dreisesselberg, auf dem Berch-
tesgaden, Bayern und Salzburg zusammenstieBen. Von hier ab war jedoch der
Grenzverlauf wieder zwischen Berchtesgaden und Salzburg umstritten. Die Fiirst=
propstei forderte eine Grenze vom Dreisesselberg in fast ndrdlicher Richtung gegen
GroBigmain zu. Salzburg zog seine Markung dagegen vom Dreisesselberg zum
Rotofen und dann nach Norden den Anzingerbach entlang, ja verlangte zeitweise
eine Linie vom Rotofen zum Hallthurm und tber die Strafe zur Weiwand, da
es unter Rotofen, Rételbach, Anzingerbach usw, andere Ortlichkeiten als die Berch=
tesgadner verstand. Im Grenzvertrag von 1818 wurde die mittlere und auch auf
unserer Karte cingezeichnete Grenze festgelegt. Der umstrittene Keil von GroB-
gmain zum Dreisesselberg wurde 1851 gegen Entshddigungen bei Marzoll, am
Hangenden Stein und bei Passau an Bayern abgetreten, das erst damit eine direkte
Verbindung zwischen Reichenhall und Berchtesgaden erhielt.



Statistische Ubersicht nach dem Stand von 1698

I Land= und Pfleggericht Berdbtesgaden

Gnotsdbaft Au

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Unterau, 28 Anw.

17 ganze Hoéfe: Ascer (Winkllehen), Drexler, Fremdenlehen, Hagerlehen,
Koppenleithen, Kudhlau (Ob. Kainlehen), Kudlau (Unt. Kainlehen), Laros,
Linden, Lippenbichl (Wegmadher), Maurer, Pfniir, Schwarz zu WeiBen-
stein (Denning), Trendlkopf (Malter), Vétzl, Wérndl, Zellergraben,

11 halbe Hofe: Ob. Hienleithen (Schaffei), Unt. Hienleiten (Aberl), an
der Leiten, Scherl (Vock), Scherl (Hafner), Schwarz (Woferl), Schwar-
zenlehen (Sigl), StraBer (Schneiderhiusl), Terzer, Thann, WeiBenstein !,

Zweiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdiaft Oberau, 36 Anw.

22 ganze Hofe: Bannlehen (Fiirstenmiihle), Brunner, Draxlehen, Eck, Ge-
merk, Haslreit (Greching), Hint. Haslreit (Briiggen), Heinrich (Hatz!), Holz!-
lehen (Jager), Krenn (Hatzen), Konigsleiten, Leiten, Lerchegg, Karner-
lehen, Reichllehen (Bos!), Steinbichleben, Stanger (Jager), Weibenstein,
Weyermann, Wildenmoos oder Keil, Wildenmoos (ModI), Unt, Wilden-
moos;

12 halbe Hofe: Brandleiten (Wenderl), Ob. Lerch, Unt. Lerch, Rehn
(Hinterrenn), Rehn (Vorderrenn), Rottmayrschurf, Steinbichleben (Stab=
lehen), Wimmer, Wimmer, Wurmlehen (Rott), Wurmlehen (Weiglhof),
Votzenbidl,

Dritter Gnotschaflerbezirk — heutige Gnotschaft Resten, 25 Anw.

23 ganze Hofe: Anzenlehen (Lipp), Auer, Mittl, Berneds, Ob. Berneck (Ma-
rosen), Unt. Bernedk oder Hofreit, Bauernfeind, Unt. GaiBtal oder Stanger,
Mittl. Gaistal oder Madler, Hohes Gaistal, Gressing, Gschwandt, Firsten-
bidhl, Kunz, auf der Klaus unterm Wald, Ob. Klaus, Lacklehen (Gaspern),
Leiten, auf der Puedh, Sattl oder Miihlbach (Moisi), Satt! (Hansen),
ReBler (Fritz), Seebacher, Wald;

2 halbe Hofe: Ladkmiihle, Unt, Klaus2,

! Das heift: In der Gnotschaft Au (heutige Gemeinde Au) umfaBte der erste
Gnotsdhafterbezirk (heutige Gnotschaft Unterau) 28 Anwesen, nimlich 17 ganze
und 11 halbe Héfe, die mit ihrem Hausnamen aufgefithrt werden. Weichen die
heutigen Hausnamen von den fritheren ab, so sind sie in Klammern beigefiigt.
Die kursiv gedruckten Hausnamen bezeichnen den It. Steuerbuch von 1698 fiir
den Gnotsdhafterbezirk aufgestellten Gnotschafter. — Ob. = Ober, Unt. = Unter,
Hint. = Hinter.

2 Von den in der Statistik aufgefiihrten Anw der Gnotschaft Au sind heute nicht
mehr zu identifizieren die Anw Drexler, Fremdenlehen, Pfniir, an der Leiten,
Terzer, Thann, Weissenstein ; Brunner, Gemerk, Lerchegg, Weissenstein, Unt. Wil=
denmoos, Rottmayrschurf, Wimmer, Wimmer; Auer, Bauernfeind, Gressing, Kunz,
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Gnotsdbaff Bischofswiesen

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Loipl, 28 Anw.
21 ganze Héfe: Barnlehen, Ob. Fédler, Unt. Fédler, Fredh, Galilehen, Gobl,
Herzog, Hiliebrand, Koller, Mardlerlehen (Machllehen), Miihllehen, Brei-
dler, Roisler, Rothlehen (Rottenlehen), Rosenreit, Vord. Stoc, Hint. Stodk,
Unt, Tiarlehen (Unterdiirrlehen), Thannlehen, Vogl, Wegsdheid;
7 halbe Héfe: Grabenmiihle, Holzstube, Kamp, Klemmstein, Ob. March-
lerlehen oder Zidkl, Rotkreuz, Ob. Thirlehen (Oberdiirrichen).

Zweiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Stanggall, 35 Anw.
30 ganze Héfe: Ob. Asdhauerlehen, Unt. Asdhauerlehen, Baderlehen, Druk-
kerboden, EBI, Gattermann, Grafenlehen oder Schusser, Gruber, Hien-
leiten, Ob. Heinz (Sigllehen), Hodbichl, Ob. Hohenwarter (Oberhodh-
gart), Mittl. Hohenwarter, Unt. Hohenwarter, Ob. Kailberstein, Mittl.
Kailberstein (Unterkalberstein), Klaus, Kranabeth (Faselsberg?), Kuglfeld,
Qisler, Ridermacher, Ob. Reith, Unt. Reith, RoBpoint, Siegl, Thann,
Tristram, Urban, Zwing (Schusterlehen), Ob. Zwinglehen;

5 halbe Héfe: Unt. Heinz (Untersiglerlehen), Maurerbidhf, Moospoint,
Radermadher, Steinwand.

Dritier Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Strub, 20 Anw.
18 ganze Héfe: Bdkl, Burgerlehen, Dadhlerlehen, Faistenaner, GaBl, Kopplehen,
Krennlehen, KreBlehen, Meisllehen, Moserlehen, Preiningerbichl (Breuning=~
lehen), Schusterbichl, Semmlerlehen, Springl, Staub, Steiner (Neusteiner~
lehen), Ob. Stoberl, Unt. Stéberl,
2 halbe Hofe: Bécklweiher (Weihererlehen), Schonbidhl.

Vierter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Bischofswiesen, 40 Anw.
28 ganze Hoéfe: Arzenbichl, Vord. Auerlehen, Hint. Auerlehen, Datz-
mann, Eggler, Guggenbidh!, Ob. Hirnsberg, Unt. Hirnsberg oder Was-
serer, Hundsreit, Hundsreitmiihle, Kasten (Hinterkasten), Kasten (Vor=
derkasten), Kastenstein, Vord. Keilhof, Hint, Keilhof, Ob. Klapflchen,
Laudy, Moos, Naglerlehen, Riedherr, ReiB, ReiBlenliend!, Ruepp (Unter=
ruppenlehen), Ob. Ruepp, Steiner, Uhlmiihle, Zickler (alte Schule), Wiedl,
12 halbe Hofe: Bayer, Erblehen (Erbmiihlgiitl), Erbmiihle, Jiger, Jager,
Gutmoos (Mooshausl), Lampl, Scheberer, Tanzbichl, Tanzbichl (Tanz=~
bichIschmiede), Zickl, Zickl oder Grutscher.

Fiinfler Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Winkl, 19 Anw.
11 ganze Héfe: Ob, Bannpointmiihle (Oberbodenpoint), Unt. Bannpoint
(Unterbodenpoint), Bidhllehen (Vorder= und Hinterbichl), Bogner, Ob.
Greinswieser, Unt, Greinswieser (Hintergreinswiesen), Hallthurnwirt, Unt.
Klapf, Pfaff, Schnedklehen, Schwarzlehen,
8 halbe Hofe: Breindlfeld, BichImiih!, Eisenrichter, Eisenrichter (Gatter=
mannlehen), Grubenbadh, Schnedkenmiihle, Selboden, Waidau (Ulfrichshof).

Leiten und Wald. Die Anw Hohes Gaistal, Fiirstenbichl, auf der Klaus unterm
Wald, Ob. Klaus, auf der Puech und Unt. Klaus wurden bekanntermafien abge-
brochen. (Diese und die folgenden Angaben twber das Verhiltnis von fritherer zu
ietéige)r Anwesenzahl nach freundlicher Mitteilung des Landratsamtes Berchtes=
gaden).
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Sechster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Engedei, 20 Anw.,
16 ganze Héfe: Bachmann, Bachmanngraben, Bidhllehen, B8k, Gaistal, He=
benstreitmithle, Illsankmiihle, Poschberg (Bogensberglehen), Punzenlehen,
Schnedkenlehen, Schoberlehen, Séldnerlehen, Ob. Stanglehen (Ganghofer-
lehen), Unt, Stanglehen (Mitterstanglehen), Vierathlehen, Wieser;,
4 halbe Hofe: Degen, Heissenbichl, Hollereben, Ob. RoShof?3,

Gnotsaaft Ettenberg

Erster Gnotschaflerbezirk = Vorderettenberg, Teil der heutigen Gnotschaft
Ettenberg, 13 Anw.
13 ganze Hofe: Deidhlerlehen, Hint. Edklehen, Vord, Edklehen, Unt. Eck=~
lehen, Kasererlehen, Kreil, Leiten, Schullerlehen (Stierlinglehen), Vord.
Stierling oder Thoman, Mittl. Stierling oder Schnéll, Unt. Stierling oder
Lipp, Datzmann, Zwing.

Zweiter Gnotschaflerbezirk = Hinterettenberg, Teil der heutigen Gnota
schaft Ettenberg, 9 Anw.
7 ganze Héfe: Ob. Gasteig, Unt. Gasteig oder Sulzer, Ob. Ludllehen,
Unt, Ludllehen oder Scheberer, Vord. RoBboden, Hint. RoBboden, WinkI,
2 halbe Hoéfe: Rottmanngrabenmiihle, Winklmiihle (Sulzermiible)*.

Gnotschaft Gern

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Vordergern, 13 Anw.
11 ganze Hafe: Bisdhof, Etz (Etzermiihle}, Fendleiten, Gattererleben, Hart=
ler, Klapf, Planitsch, Rabenstein, Schwablehen, Seidenlehen, Schusterlehen;
2 halbe Hofe: Hinter der Etz (Fludthausl), HeiBmihle (Felseneck).

Zweiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschafi Obergern, 13 Anw.
8 ganze Hofe: Ascher, Frauenlob, Kébler, Lehen, Nagl (Holzenlehen),
Ob. Untersberg (Nubhof), Mittl. Untersberg (Untersberglehen), Unt, Un=
tersberg oder Stadler (Hinterstiedlerlehen);
5 halbe Héfe: Hadienschmied, Moos, Ob. Sommerauer, Unt. Sommerauer
oder Stadlerlehen, Steiner.

Dritter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Hintergern, 12 Anw.
6 ganze Hofe: Braunlehen, Brunner, Fendt, Seelehen, Semmler oder
Schwaiger, auf der Thiir (Diirrlehen);
6 halbe Hofe: Bach, Bidhllehen, auf der Eben (Vordereben), Ob. Klapf
(Berglehen), Unt. Klapf, Hintereben?,

3 Von diesen Anw der Gnotschaft Bischofswiesen sind heute nicht mehr zu iden-
tifizieren die Anwesen Grabenmiihle, Essl, Staub und Arzenbichl. Von den Anw
Ob. Heinz (Sigllehen), Maurerbichl, Moospoint, Dadhlerlehen, Springl und Zidk!
(Grutscher) ist bekannt, daB sie abgebrochen wurden. Grafenlehen oder Schusser
gehdrt heute zur Gde Kénigssee, Kuglfeld zur Gde Berchtesgaden, Steinwand zur
Gde Schénau und Ob. RoBhof zur Gde Ramsau.

4 Die Anw Deidilerlehen, Unt. Ecklehen und Zwing der Gnotschaft Ettenberg sind
heute nicht mehr zu identifizieren Das Ob. Ludllchen wurde abgebrochen.

5 Das Anw Gattererlehen der Gnotschaft Gern ist heute nicht mehr bekannt, das
Anw Hadkenschmied wurde abgebrochen.
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Gnotsdhaff Ramsau

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaften Au und Schwarzedk,
59 Anw,
50 ganze Héfe: Au, Anfang, Baltlmihle (Waldlmiihle), Datz, Efbadh,
Fegg, Forz (Votz), Vestenbichel, Freiding, Fronwies, Gruber, Gasteig,
Gerstreit, Grund (Forsthaus Au), Groll, Helm, Ettlerlehen, Heinzen-
leiten, Hirschpoint, Holzerlehen, Kederbach, Karner, Unt. Lanthaler,
Ob. Lanthaler, Leopoldsau (Vorderloiplsau), Leiten (Unterleiten), auf
der Leiten (Oberleiten), Mayr (Mayringerlehen), am Mayrlehen zum
Caspar (Gaspern), Mieslbichl oder Resch (Riesenbichl?), Neidhartlehen,
Nutz, Pfaff, Point, Partmann, PreiB, Ramsauerlehen (Mairingerlehen oder
Hodkalter?), Reichlehen (altes Forsthaus), Resch, Ridhlegg (Rehlegg),
OberroBhof, UnterroBhof, Schwab, Schmudk, Schwarzeck, Tatzmann, Tho-
man, Urban, Wagnhiitten, Wimbad;
9 halbe Hofe: Hésmader, Hiittenhiusl, KniepaB oder Infang, Vord.
Erfady, Hint. Erlach, Rotheben (Hodheds), Richlegg, Schusterhiusl, Richl-
graben.

Zweiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhafien Antenbichf und Tau=
bensee, 59 Anw.
46 ganze Hofe: Antenbidhl, Baldram, Unt., Baldram (Wax), Brunner,
Fernseben, Graben, Fendt, GraBl, Gratz, GschoBfmann, Haas, HeiB,
Hintermiihle, Hintersee (Auzinger), Hochwart (Hodhgart), Kaltbach, Knotz,
Klettner, Kunz, auf der Klaus, Luegedk, Ladk, Langbruck, Leyerer, Mésl,
Miihlgraben, Neudeds, Vord. Panholz, Hint. Panholz, Pletzner, Bésl (Datz-
mann), Riederau, Scheffmann, Simon (Vordersimon), Semmelleithen, Schef-
fauer, Sommeraner, Taubensee, Triebenbach, Uhl, Ob, Wegscheid, Unt.
Wegscheid, Wolflpeter, Wirt (Oberwirt), Worndl, Zulehen,
13 halbe Hofe: Etzerhausl, Ob. Heifl, Kunterweg, Klettnermiihle (Lehen=
miihle), Kranabeth (Forsthaus Taubensee), Marx, Pfeifenmadher, Priintl=
hius! (Brandlhdusel), Priindtlhiusl, Pletzner, auf der Riegleben, Riesen-
bidhl, Saxner®.

Gnotsdbaft Salzberg

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Anzenbadh, 20 Anw.
13 ganze Hofe: Anzenbach, Anzenbach, Unt. Anzenbach, Grabenschmied,
Kilianhof, Logstein, Naglleben, Perllehen, Perlhius!, Riemer, Schabl, Seimler,
Wadhterpoint ;
7 halbe Hofe: Bruderhaus, Biberhaus! (Mindlhiusl), Hammer, Hammer-
bichl, Heidenbichl, Steinhaus, Ob. Schwarn,

Zaeiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Metzenleiten, 11 Anw.
10 ganze Hoéfe: Frey, Heif oder Hausknedht, Gasperl, Kneifl, Kropf-
leiten, Marx, Odsenhiitte, Seidenbichllehen, Votz, Wolf;

1 halber Hof: Hornkend!.

6 Die Anwesen Richlgraben, Kunz, Riederau und Riegleben der Gnotschaft Ramsau
kénnen heute nicht mehr identifiziert werden,

26



Dritter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Untersalzberg I, 13 Anw.
2 ganze Héfe: Allweg, Brandstatt, Brunner, Edklehen, Kilianmiihle,
Moosleben, Plowies oder Freimann,” Pfniirlehen, Spornhof, Stanger,
Ob. Thallehen, Unt. Thallehen;

1 halber Hof: Breiler.

Vierter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Untersalzberg II, 20 Anw.
17 ganze Héfe: Angerer, Blasi, Dionis, Engereich, Goldenbach, Gruben,
Ob. Herzogberg, Hanetz oder Nonetz (Anétzlehen), Kesslstein, Keder-
lehen, Mieslhof, Perler, Pfeillehen, Rennlehen, Rottenbichl, Salzberg, Stadler;
3 halbe Hofe: Unt, Herzogberg, Mieslmiihle, MiesImiihle.

Fiinfler Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Obersalzberg, 13 Anw.
10 ganze Héfe: Antenberg, Bodenlehen, Baumgarten, Freiding, Gritz,
Ob. Kesselstein, Lehen, Meisterlehen, Steinhaus, WeiBlehen;
3 halbe Héfe: Auf der Eben, Mittertratten, Wurf,

Sechster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Mitterbach, 17 Anw,
13 ganze Héfe: Grafl, Harmlbidhl, Kress, Maurer, Mitterbach, Ott, Pfennig,
Sapp, Scheber- oder Schapperlehen, Sdhifferlehen, Sigl, Ob. Wembach oder
Stodker, Unt. Wembadh;
4 halbe Hofe: Baltl, Gaugl (Waldhaus!), auf der Schied, auf der Schied®.

Gnotsdbaft Scheffau

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschafi Oberstein, 36 Anw.

22 ganze Hofe: Vord. Bischof (Urbanlehen), Hint. Bischof, Ob. Etten-
bach oder Hammerstill, Hint. Ettenbach oder Grafl, Finsterau (Schmuk-
kenlehen), Gsdhnaitmann, Heuberg oder Schusser, Vord. Hupfauer, Unt.
Hupfauer, Kast, Kastenstein, Krautschneider, Kronegger oder Hatzen=
lehen, Messerer (Steinlehen), Prokenberg, Schreckenfuchs oder Anfangwirt
(Almbachklamm), Schwarz (Moserlehen), Siiblehen, Sunkler, Weinlehen
(Lohnerlehen), Winterlehen, Rofknechtleben;

14 halbe Hoéfe: Anfangmiihle, Ettenbadmiihle (Kugelmiihle), Guggen-
bichlerpoint, Ob. Kudhler, Unt. Kudiler, Redkenberg, Rétlbach, Schmalz~
lehen (Datzenlehen), Schwarzer, Schwarzer, Stapfoer, Sonnnenbichl, Weils
oder Knotz, Weif oder Denning.

Zweiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Neusieden, 28 Anw.
22 ganze Hofe: Mittl. Barmstein, Brigl, Ertl (Jodlerlehen), Gangliehen
(Auerlehen), Guldenlehen (GraBmannlehen), Griesser, Hint. Hirschbidhl,
Vord. Hirschbichl, Hint, Kraxenberg, Vord. Kraxenberg, Leitenlehen, Lenz,

7 Das Freimannlehen war die Wohnung des Scharfrichters oder Freimannes. In
der Nihe stand auf dem Galgenbichl das Hodhgericht. Das Richtschwert der Fiirst-
propstei befindet sich heute im Nationalmuseum in Miinchen.

8 Von den Anw der Gnotschaft Salzberg sind Hammerbidl, Kesselstein, Ob. Kes-
selstein, HarmlIbich! und Balt! heute nicht mehr bekannt. Die Anw Odsenhiitte,
Votz, Hornkendl, Brandstatt, Edklehen, Mooslehen, Ob. Thallehen, Breiler, An=
tenberg, Bodenlehen, Baumgarten, Freiding, Gritz, Meisterlehen, Steinhaus, WeiB -
lehen, auf der Eben, Mittertratten und Wurf wurden — zum gréBften Teil nach
1933 — abgebroden.
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Mehlweg, Neusieden, Neusieden, Poschachholz oder =lehen, Rappoltstein
oder Gsdnaitmann, Spielbichl (Wastlerlehen), Splitterhof (Lenzenlehen),
Weidselleiten (Doffenlehen), Wérndl (Rottenlehen), Zill,
6 halbe Hoéfe: Ob. Barmstein, Unt. Barmstein, Neusieden, Point, RoB-
knechtlehen (Malterlehen), RoBknechtlehen (Michinggiit!)®,

Gnotsdbaft Schénau

Erster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft K&nigssee, Gde Kénigssee,
18 Anw.
8 ganze Hofe: Brandnerlehen, Grafenlehen, Ob. Brutshausen, Unt. Bruts=
hausen (Schusterlehen), Seefeld (Forsthaus Kénigssee), Sigllehen, Stanger-
lehen, Weberlehen ;
10 halbe Hofe: Flinsen, Ob, Hammerl (Meislerlehen), Unt. Hammerl,
Hodbidhl, Miihlleiten, Neuhausen, Unt. Neuhausen, Prosenbach, am See,
Zulehen am See (Landhaus Koénigssee).

Zweiter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhafi Oberschdnau I, Gde Shénau,
25 Anw.
20 ganze Hofe: Binderlehen, Bodenlehen, Gébl, Hanath, Koll (Kohlhiesl),
Leithen (Rosenleiten), Mager! oder Ponn, Moderegg, Mooslehen, Nasen,
Vord. Nasen, Birnlehen, Rennerlehen, Sammer, Sporn, Steinwand, Votz
(Esterle), Waldh, Ob. Windherr, Zedmeister;
5 halbe Héfe: Ment, Kolmert, Sammerhiusl, Votzenschmied, Unt. Windherr,

Dritter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Hinterschénau, Gde Schénau,
11 Anw.
7 ganze Hofe: Didk, Ob. Eder (Oberéd), Frech, Hammerstill, Rasp oder
Schapadh, Rest, Schneider;,
4 halbe Hofe: Brand, Kranabethvogl oder Duft, Ob. Stanzer, Unt. Stanzer.

Vierter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Schwb, Gde Kénigssee,
15 Anw.
7 ganze Hofe: Asdbach oder Uhllehen, Diditler, Friedbichl, Ob. Gréll,
Miihleben, Schwobmeier, Triebenbadh;
8 halbe Héfe: Aden, Minl. Groll, Unt. Groll (Schralterfehen), Prosler,
Sdhneewink!, Schralter, Weindler, Wiesenlehen.

Fiinfler Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschafi Unterschdnau II, Gde
Schénau, 17 Anw.
12 ganze Héfe: Eggler, Graben, Hanauer, Képpel, Krenn, Malter, Pfingler,
Punzer, Ob. Sulzberg, Unt. Sulzberg, Winkl, Wirt unterm Stein (Unterstein),
5 halbe Hoéfe: Gsdhnaitbichl, Hanauerschmied (Schmieden), Unt, Krenn,
Moosbadh, Schiehiitte (Bergheim).

Sechster Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhafi Oberschdnau II, Gde
Schénau, 27 Anw,
21 ganze Hofe: Aigler, August (Auxt), Balthasar, Dankl, Edlehen

9 Die Anw Vord. Hupfauer, Unt. Hupfauer, Kast, Kastenstein, Prokenberg, Ob.
Kudler, Unt. Kudler, Schwarzer, Schwarzer, Brigl, Griesser und Lenz der Gnot-
schaft Scheffau sind heute nicht mehr bekannt.
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(Untersd), Fischer (Fischmichl), Griinstein, Habrand (Hblbrand), Ob.
KirngaB, Unt., KirngaB, Kindler (Panorama), Kramer, Lessler, Noneth
oder Hanétz, Punz, Simon, Stadler (Standler), Ob. Schwaiger, Unt.
Schwaiger, Schnitzer (Fischmichl), Treichl (Dradhl);

6 halbe Hofe: Gansgraben, LoBbid, Stardh! (Storch), Starchl, Wastl.

Siebter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotschaft Unterschdnau I, Gde Schénau,
14 Anw.
11 ganze Hoéfe: Ob. Artenreit, Unt. Artenreit, Bodenweiher, Odlehen,
Grundmiihle, Unt. Hofreiter, Ob. Hofreiter, Hafner, Harz, Schorn, Schorn~

weihermiihle ;

3 halbe Hofe: Im Grund (Grundmiihle), im Grund, Ob. Odlehen.

Adbter Gnotschaflerbezirk = heutige Gnotsdhaft Faselsberg, Gde Konigssee,
29 Anw.
19 ganze Hofe: Am Brand (Widlbrand), Diirreck, Fritzenlehen, Glaser-
lehen, Heinz, Helliel, Holzlehen, Holzen, Holzlaib (Holzlob), Koppen=
stein, Kranabethvogl, Maler, Bernlehen, Berngrub, Briickenlehen, Reidhl,
Spinner, Thaler, Weidenlehen,
10 halbe Héfe: Am Brand (Viertelbrand), am Brand, Vorderbrandlehen,
Hinterbrandlehen, Brunnfeld, Ob. Grutscher, Unt. Grutscher, Holzmiihle,
KreBgraben, Spinnerried!,!

Markt Berdbtesgaden

Der Markt Berchtesgaden hat seinen Ursprung in dem Gut , Berhtersgadem,”
das Berengar von Sulzbach kurz vor 1102/05 zur Erstausstattung des neu-
begriindeten Augustinerchorherrenstiftes bestimmte. NaturgemilB entwidkelte
sich der Ort in engster Anlehnung an das Stiff und gewann an Aus-
dehnung mit der zunehmenden Besiedlung und ErsdlieBung des Landes
und der damit verbundenen Bevélkerungsentwicklung im verwaltungsmaBigen
Mittelpunkt des Stifislandes. Als Markt wird Berchtesgaden erstmals in
einer Urkunde des Jahres 1328 genannt!’, Eine offizielle Markterhebung
wird jedoch nicht anzunehmen sein, da eine eigenstindige biirgerliche Rechts-
entwicklung in diesem Ort, der Sitz der Landesherrschafi und stets eng
mit dieser verbunden war, nicht zu erkennen ist, Jedenfalls ist iiber eine
Marktreditsverleihung, tiber diec Entstehung der Berchtesgadner Jahrmairkte
und iberhaupt von den inneren Verhiltnissen Berchtesgadens in den ersten
Jahrhunderten seines Bestehens nichts bekannt. Ebenso ergeben die Quellen,
insbesondere die Markt= und Biirgerordnungen von 1567, 1691 und 1765 nicht,

10 Von den Anw der Gnotschaft Schénau sind heute nicht mehr zu identifizieren
im Bereich der heutigen Gde Kénigssee die Anw Hodbichl, Unt. Neuhausen,
Prosenbach, am See, Achen, am Brand und Spinnerried!, im Bereich der heutigen
Gde Schénau die Anw Nasen, Vord. Nasen, Kolment, Unt. Krenn, Balthasar und
Harz, Zum Teil haben sich die Namen dieser Anw in Flurnamen weitererhalten,
11 Koch-Sternfeld, Salzburg-Berchtesgaden 2, S. 64, Nr. 46: ,,. .. in nostra taberna
sita in foro Berthersgadem.”” Das Original dieser Urkunde fehlt in den Bestinden
des Hauptstaatsarchivs Miinchen. — Wenn 1292 und 1325 erstmals Richter zu Berch-
tesgaden genannt werden (Hodst. Berchtesgaden Urk. 65 u. 86), so sind damit
keine biirgerlichen Richter gemeint, sondern Landrichter.
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daB die Biirgerschaft gerichtliche Funktionen (Niedergericht) ausgeiibt hitte.
Nur die Selbstverwaltung, und diese stets von der Obrigkeit kontrolliert,
lag in den Hinden der Gemeinde.

Die Marktinsassen gliederten sich in die gemeinen Biirger (aktives Wahl~
recht bzw. Wahlpflicht), den Rat (aktives und passives Wahlrecht) und die
zwei Biirgermeister, die alle drei Jahre (urspriinglich alljahelich) an Georgi
gewihlt und von der Landesregierung bestitigt wurden!?, Die Biirgermeister
hatten jedes Jahr vor dem Landgericht und der ganzen Biirgergemeinde ihre
Tatigkeit zu verantworten, wobei die Rechnungsbelege schon vorher von
den Ratsmitgliedern gepriift worden waren. Bei diesem , Marktstifitag”’ konnte
die Biirgersdhaft nach Verlesung der Marktordnung etwaige Beschwerden
schriftlich an das Landgericht einreichen.

Beim Fehlen zivilgerichtlicher Befugnisse hatten die Biirgermeister haupt-
sidhlih verwaltungsmiBige und wirtschafilihe Obliegenheiten: Die Uber~
wachung der drei Jahrmirkte an St. Veit, Peter und Paul und St. Andreas,
des Wodhenmarktes am Samstag und des taglichen Trédelmarktes; die Kon=~
trolle der sog. Fragner (Krimer), welche die fanf ,Fragen” Brot, Schmalz,
Kase, Schotten (Quark) und Kerzen feilboten; die Sorge fiir Ordnung
und Sauberkeit in Gassen und Gasthausern; die Aufsicht tiber die Finanzen
des Marktes. Fiir die Schranne, die Fragnerei und die Marktbrunnen mubBte
die Gemeinde jihrlidh eine geringe Summe an das Landgericht abfiihren.
Fiir den Berdtesgadner Biirgerwald, aus dem die Biirger ihr Brennholz
frei entnehmen konnten, waren zwei Marktférster aufgestellt.

80 ganze Anwesen: Angermayr, Anzerfeld, hinterm Gottshaus am Anger,
Bader, Bierhaus, Bierhaus bei den Fleischbianken, Brunnschmied, Budher, Edk=
haus, Etzerhaus am Ed, Faistenauer, Firber, Finkenstein, 3 X Fischer~
bich!, Forstmayer, Frauenfeld, Fronreit, Grienseisen, GrieBer, Heinz, Hanserer,
2 X Hammer, Hammerbichl, Hasenknopf, kleines Hasenknopfhaus, Haupt~
mann, 2 X Haberlgasse, Hauser, Hessenbidl, Hei,, 3 X Hilger, 3 X Hof-
garten, Holnsteiner, unter der Hiitten, Képplhaus, Kilberstein, Kimbl, Kessler,
2 X Koller, Kranabeth, Krenhaus, Kuglfeld, Labermayr, Lechner, Lederer,
6 X Logstein, Mauerbichl, Mitterbach, Moderegger, Moys, Nagl, Niggl,
Nestlgraben, 2 X Nonnthal, Parb, Pfister, Rieser, Sailer, Schenkhaus, Schwab,
Stallmeister, Spitalhausl, Sternberg, 2 X Stoll, 3 X Tafendter, Vodk, Wein~
feld, unterm Weinfeld, Winkler, Zetlacher, ein Anwesen ohne Hausnamen;
8 halbe Anwesen: 5 X Fleishbank, Grienseisengarten, Kuglfeldgarten,
Zetlacherschmied.!?

12 Hochst. Berchtesgaden Lit. 17, z. T. gedruckt bei C. W. A. Fiirst. Zum Folgen-
den vgl. diese Markt- und Biirgerordnungen.

122 Der Hausname ,Kaserer” begegnet weder im Steuerbudn von 1698 nodh im
Kataster von 1812, jedoch verzeichnet der Kataster das Hasenknopf-, Kolb- und
Kollerhaus im Besitz des Andrid Kaserer, sowie das Bauernfeindhaus im Besitz
des Ulrich Kaserer, — Aus dem A-Kataster von 1812 sind die Gebiude zu er-
sehen, welche im unmittelbaren Besitz der Landesherrschaft waren und deshalb
im Steuerbuch von 1698 fehlen. Es sind dies im Markt Berchtesgaden: Residenz,
Stiftskirche, Kapitelhaus, Kassierstods, Getreidekasten, verschiedene Beamtenwoh-
nungen, Kapitularhiuser, Pfarrhaus, Mauthaus, Domestikenstddl, Pfarrkirche, Fran-
ziskanerkirche, Mesnerhaus, Johann Nepomuk Kapelle, Maria Dorf Kapelle, Schul-
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[1. Markigericht Schellenberg

Ende des zwolften Jahrhunderts wurde zur Versiedung der am Westhang
des Tuvals (Diirrenberges) entdedsten Salzquellen eine Pfannstitte errichtet,
aus der der heutige Markt Schellenberg hervorging. 1211 ist der Ort als
,schellenberch’” zum ersten Mal sdrifilich bezeugt!3, Uber eine Marktredhts-
verleihung berichten keine Quellen. Die Entstehung des Marktgerichts Schel=
lenberg, das neben der Biirger» auch noch die umliegende Bauernschaft um-
faBte, wird auf die besonderen Gesdicke der Salzvorkommen Sdhellenbergs
im Spatmittelalter zuriidkgehen: Da die Nutzung der Saline und die Aus~
iibung des Blut= bzw. Niedergerichts tiber den Ort in dieser Zeit &fters
zwischen Berchtesgaden und Salzburg wedselte, wird wohl ein bestimmter
zur Saline gehdriger Bezirk abgegrenzt worden sein, in den audh die aus-
serhalb des eigentlichen Marktes wohnenden, aber an der Saline beschaftigten
, Biirgerlechner” eingeschlossen wurden™,

Der fiirstliche Marktrichter zu Schellenberg, dem nur Niedergerichtsbarkeit
zustand, wird erstmals 1334 erwihnt!®, Er verwaltete meist zugleich das
Amt des 1292 erstmals bezeugten Hallingers'®, Die Selbstverwaltung des
Marktes lag in den Hinden zweier Biirgermeister.

Schellenberger Biirgerbduser
(heutiger Markt Schellenberg)

57 Anwesen: Aigl, Auer, Baader, Bastl, Bastl, Baumgartl, Baiuerl, Blasl,
Binder, Deidhler, Eder, Farber, Frank, Gazoden, beim Graben, 3 X Haid,
Hammerschmied, Hanauer, Hell, Hofner, Hundspoint, Insberger, Kappler,
Kaufmann, Keimhof, hinter der Kirche, Kolberer, Krennhammerl, Lechner,
Magerl, Malter oder Geigl, Mesner, Miihlgass, Nagerl, Padkl, Pfadelsteiner,
Pfeilpomann, Pfleger, Potzl, 2 X am Pulverturm, Reiter, Reitsamerwirt,
Schafferwirt, Schilling, 2 X Schmied, Steinl, Schlankenbans oder Briggl, Tie-
fentaler, Tischler, Totengraber, Walter, Zitl.

Scbellenberger Biirgerlehen
(heutige Gnotsdbaften Gotsdben, Scbaden, Sdhneefelden und Unterstein)

67 Anwesen: Bichl, Essbach oder Koppl, Ertl, Eibl oder Sunker, Oberer
Fagerer, Unterer Fagerer (Weber und Oberweber), Grub, Gangl oder
Dallinger, Horn, Haller oder Denning, Kordl, Kappl, Moysi oder Ed,
Miglstadl oder Spendpoint, Neuhiusl, Poscdhadhholz, Stadler oder Ment,

haus, Leprosenhaus, Bruderhaus. Als Eigentum der Gemeinde Berchtesgaden wer-
den 1812 bezeichnet: Das Kornmesserhaus, das Schiefstattwohnhaus und die Schieff=
statt,

18 Hodhst. Berchtesgaden Urk. 30.

14 Siche S. 8, Hodhst. Berchtesgaden Urk. 52, 53 u. 94, sowie Bosl 51.

15 Hodhst. Berdhtesgaden Urk. 94. — Die in der Literatur verschiedentlich be-
hauptete Errichtung eines Hillingamtes Schellenberg i. ]. 1198 ist ohne Quellenbeleg.
16 Heinricus salinarius:”” Hodist. Berchtesgaden Urk. 65.
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Steuerbichl oder Hall, Vorderes Wiesengiitl, Hinteres Wiesengiitl, Weber-
bichl, Ziststadel; Vorderer Friedensberg, Hinterer Friedensberg (Oberhof),
Feidtl, Gastag, Grutscher, Kaim, Vorderer Kriegenberg oder Grunberg,
Hinterer Kriegenberg, Madler, Mauthaus, Rottmannpoint, Steindl, Staudinger
oder Moospoint, Schaffelmadher oder Kandler, Sulzauer oder Abfalterau,
Oberes Thurmlehen, Unteres Thurmlehen, Thurmbidk; Eggelpoint, Eggler-
lehen, Oberes Hartlhdhlehen, Unteres Hartlhdhlehen, Kreuzbidh, Linden-
hiusl, Pfeil, Schustermiihl, WeiBbach, Weill; Franzenlehen, Heissenlehen,
Krenn, Krugermair, Pfeffererlehen, Reichartenlehen, Resch, Schneider, Schnitz-
hof, Simmerlehen, Sunklerlehen, Tiefenbachlehen, Thurmstadllehen, Weber=
lehen, Zuistlerlehen,



Die Aufhebung der Firstpropstei und die Bildung
der politischen Gemeinden im 19. Jahrhundert

Nadidem 1801 in einem geheimen Zusatzartikel zum Artikel 5 des Frie~
densvertrages von Luneville die Firstpropstei Berchtesgaden als Entschidi-
gung fiir den Erzherzog Ferdinand, Groffherzog von Toskana, bestimmt worden
war, wurde das Berchtesgadner Land schon am 19. August 1802 durch &ster=
reichische Truppen besetzt und am 25. Februar 1803 durch den Reichs=
deputationshauptschluf endgiiltig dem GroBherzog zugesprodhen. Schon am
niachsten Tag erfolgte die Abdankung des letzten berchtesgadnischen Fliirst~
propstes Joseph Conrad von Scroffenberg.’

Die Eingliederung des Landes in das gleichfalls dem GroBherzog Ferdinand
zugesprochene Fiirstentum Salzburg und die damit verbundene Awuflosung
der berchtesgadnischen Regiernng wurde am 10. Marz 1803 angeordnet und
in den folgenden Monaten durdhgefithrt, Urspriinglich war beabsichtigt, die
alte Elinteilung der Firstpropstei in die zwei Landgericdhte Bercitesgaden
und Schellenberg weiterzufithren, wobei das Gericht Schellenberg durch die
Gnotsdhafien Au, Ettenberg und Scheffau vergréfert werden sollte. Am
14. April 1803 wurde jedoch befohlen, das Gericht Schellenberg aufzulSsen.
Das Land- und Pfleggericht Berchtesgaden sollte fiir das gesamte Berchtes=
gadner Land allein zustindig sein. Die Geschifie der ehemaligen Landes-
regierung wurden am 1. Mai 1803 an die Regierungs= und Hofkammer
in Salzburg iibertragen und ebenso Regierungsarchiv und =registratur dorthin
iiberfithrt. Dadurch verblieben, auBler einem Hofratskommissar zur Regelung
der berchtesgadnisch=bayerischen Salinen~ und Grenzverhandlungen, nur mehr
die AuBenbehdrden in Berchtesgaden? Die Leitung der geistlihen Ange-
legenheiten im Lande wurde dem Direktor des salzburgischen Konsistoriums
als apostolishem Generalvikar iibertragen.® Unter salzburgischer Herrschaft
wurden auch die Salinenverhiltnisse in einem Vertrag zwischen Salzburg
und Bayern vom 18. April 1804 in der Weise geregelt, daB im Herbst dieses
Jahres die seit 1795 bayerischen Salinen Schellenberg und Fronreut an Salz-
burg tibergingen, wobei jedoch die Pfanne zu Schellenberg schon 1805 auf-
gelassen wurde.*

Auf Grund des Paragraphen 10 des Friedens von PreBburg vom 26. De-
zember 1805 wurden die Lander Salzburg und Berditesgaden unter dem

1 Kodh~Sternfeld, Berchtesgaden 3,111 u. Widmann 3,538 f. Vgl. aud G. Roth, Die
gefiirstete Propstei Berchtesgaden in der Zeit ihres letzten gefiirsteten Propstes
1780—1803, Diss. Minden 1939,

2 Alles Hodhst. Berchtesgaden Lit. 171. Koch-Sternfeld, Berchtesgaden 3,116 nennt
If)l‘ir dliBeOAufléSsung der berchtesgadnischen Regierung abweichend den 21. Septem-=

er 3.
3 Kodh-Sternfeld, Berchtesgaden 3,116.
4 Hodhst. Berchtesgaden Lit. 193 1/5.
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Titel eines Herzogtums mit allen Eigentums- und Hoheitsrechten der Sster=
reichischen Monardie einverleibt; am 1. Marz 1806 entband der GroBherzog
von Toskana seine Untertanen von ihrem Eid, am 17. Marz huldigten die
Berditesgadner dem Kaiser von Osterreich,®

Im Frieden von Schénbrunn vom 14. Oktober 1809 wurden Salzburg und
Berditesgaden von Osterreich an Bayern abgetreten, das durch Patent vom
19. September 1810 von den beiden Landern Besitz ergrif und sie dem
Salzadhkreis zuteilte. Nachdem dann zufolge des Pariser Vertrages vom
3. Juni 1814 das Salzburger Gebiet wieder an Osterreich zuriidkgekommen
war, wurde der Salzachkreis 1817 aufgelést und das seit 1810 endgiltig
bei Bayern verbleibende Landgericht Berchtesgaden dem Isarkreis, dem heu-
tigen Regierungsbezirk Oberbayern, zugeteilt.®

Sofort nach dem AnschluB an Bayern wurde auch im nunmehrigen Land-
gericht Berchtesgaden mit der Bildung der politischen Gemeinden begonnen.
Wihrend in Altbayern bei der Gemeindebildung nur teilweise schon be=
stehende Gliederungen wie Pfarreien oder biuerlihe Wirtschafisgemeinden
beriicksichtigt wurden, blieb im Berchtesgadner Land die Kontinuitit zwischen
Altem und Neuem gewahrt: Die Gnotsdhaften wurden ecinfach in politische
Gemeinden umgewandelt. AktenmaBig ist dieser Vorgang, der sich haupt=~
sidblich vor 1817 abspielte, allerdings nicht zu erfassen, da fir die Ge-
meindebildung in dieser Zeit die Unterlagen fehlen. Er kann aber durch
einen Vergleich der ilteren Verhiltnisse mit dem ersten Berchtesgadner
Gemeindeverzeichnis” vom 30, Juni 1817 leicht rekonstruiert werden:

Gemeindeverzeichnis von 1817

Landgemeinden

1) Au: Oberau 499 Anw, Resten 32 Anw; Unterau 44 Anw.

2) Bischofswiesen: Engedei 24, Loipl 30, StanggaB 43; Strub 23, Vor-
derbischofswiesen 47, Winkl 29.

3) Ettenberg: Hinterettenberg 13; Vorderettenberg 16, Schneefelden mit
Schaden 30.

4) Gern: Anzenbach 36; Metzenleiten 13; Hintergern 13; Obergern 15;
Vordergern 22.

5) Kénigssee: Faselsberg 32; Konigssee 25; Schwob 14.

6) Ramsau: Antenbichl 34, Au 36; Schwarzedk 34; Taubensee 37, Weiler
Ramsau 6.

7) Salzberg: Mitterbach 21; Obersalzberg 15; Untersalzberg [ 16, Uater=
salzberg II 32.

8) Scheffau: Gétschen 23; Neusieden 40; (Ober) Stein 48, Unterstein 16.

9) Schénau: Hinterschénau 11, Oberschénau 1 27; Oberschénau II 27,
Unterschdnau I 14, Unterschénau 1I 19.

5 Hochst. Berchtesgaden Lit. 171 1/6.
6 G. Bildstein in Mitt. f. d. landsdhafilidhe Ardivpflege 11, 1950, 260 u. 283.
7 Im ersten Band der Gemeindeformationsakten im Landesvermessungsamt Miinden.
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Marktgemeinden

10) Berchtesgaden 151
11) Schellenberg 67.

Der Vergleich mit den fritheren Verhiltnissen ergibt: Die alten Gnotsdhaften
wurden in Gemeinden umgewandelt, die zwei Mirkte Bercditesgaden und
Schellenberg in Marktgemeinden. Die ehemaligen Gnotsdhafterbezirke heifien
von nun an und audh jetzt noch Gnotschaften. Dariiberhinaus hat sich
innerhalb der Gemeinden einiges verindert:

Die ehemalige Gnotschaft Shénau wurde in die zwei Gemeinden Schénau
und Konigssee geteilt, so, daB die Konigsseer Ache die Grenze zwischen
den beiden Gemeinden bildet. — Die ehemaligen Gnotsdhafterbezirke An-
zenbach und Metzenleiten wurden von der Gde Salzberg abgetrennt und
der Gde Gern angeschlossen. — Die Marktgemeinde Schellenberg besteht
nur mehr aus dem Markt Sdellenberg selbst. Die vor 1803 unter der
Bezeichnung ,,Schellenberger Biirgerlehen” laufenden und damals stets zum
Markt gezihlten Anwesen — nimlich die heutigen Gnotschafien Gétsdhen,
Unterstein, Schaden und Schneefelden — sind nun von Schellenberg ab-
getrennt und Gotschen und Unterstein der Gde Scheffau, Schneefelden und
Schaden der Gde Ettenberg zugeteilt. — Die Gde Ramsau ist statt der
zwei Gnotsdhafierbezirke von 1803 nun in vier Gnotsdafien aufgeteilt.
Dazu wird in der Tabelle — im Gegensatz zu frither und spiater — der
Weiler Ramsau nicht innerhalb des Gnotsdhafisverbandes, sondern als selb-
stindiger Teil der Gde Ramsau gefihrt,

Diese Organisation des Landgerichts und spiteren Bezirksamtes Berchtes~
gaden in Gemeinden und Gnotsdhafien, wie sie uns 1817 zum ersten Mal
entgegentritt, erfuhr in der Folgezeit noch einige weitere Verinderungen,®
bis die heutige Gliederung erreicht war:

Zwischen 30. Juni 1817 und 19. November 1818 wurden die Gnotschafien
Anzenbadh und Metzenleiten von der Gde Gern wieder abgetrennt und
der Gde Salzberg zugeteilt. — Im gleichen Zeitraum wurden die Gnot-
schaften Gétschen und Unterstein von der Gde Scheffau und die Gnotsdhaften
Schneefelden=Schaden von der Gde Ettenberg abgetrennt und aus ihnen die
Gde Landschellenberg gebildet. — Der Weiler Ramsau erscheint shon 1824
nicht mehr als selbstindiger Teil der Gde Ramsau, sondern wie auch heute
als Teil der Gnotschaft Taubensee. — Nadh langen Verhandlungen seit
1883 wurden am 1. Januar 1887 sechzehn Anwesen der Gde Salzberg und
am 1, Januar 1890 betrachtliche Teile der Gden Bischofswiesen und Gernder
Marktgemeinde Berchtesgaden eingemeindet, — 1903 wurde das im aus-~
mirkischen Forstbezirk Bartholoma gelegene JagdschloB St. Bartholoma der
Gde Koénigssee zugeteilt, 1904 das im ausmirkischen Forstbezirk Hintersee
gelegene Hofjagdstallgebaude Hintersee der Gemeinde Ramsau eingemeindet.
— Am 1. Mirz 1911 wurden die Gemeinden Ettenberg und Landsdellen~
berg zu einer neuen Gemeinde unter der Bezeichnung ,Landschellenberg”
zusammengelegt.

8 Vgl. die Gemeindeformationsakten der Regierung des Isarkreises bzw. der Re-
gierung von Oberbayern im Kreisarchiv und im Landesvermessungsamt Miinchen.
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PERSONEN- UND ORTSREGISTER

Adalbert, Erzb. v. Salzburg 19
Adolf, Kénig 6

Berengar von Sulzbach 1 ff, 29
Bonifaz IX., Papst 8

Calixt II., Papst 5, 7

Clemens August, Kurfiirst v. Kéln 9
Cuno von Gutrat 6, 19

Cuno von Horburg 1

Cuno von Rott, Graf 2

Eberwin, Kanoniker 2
Engelbert, Graf 2

Ferdinand, Kurfiirst v. Kéln 8, 10

Ferdinand, GroBherzog v. Toskana 9,
33f

Friedrich 1., Kaiser 4

Fudis 15

Gebhard von Sulzbach 2
Gutrat, Herren von 6, 19

Hartwid, Erzb. v. Salzburg 2
Heinrich VI., Kaiser 4 f

Innocenz II., Papst 7
Irmgard von Rott, Grifin 1
Joseph Clemens, Kurfiirst v. Kéln 9

Ade 17, 19, 35

Adelsheim 9, 18

Alpelbadh 21

Anif 3

Antenbichl 26%1, 34

Anthering 11

Au 10, 12, 13, 18, 23*, 33, 34
Au (Gde Ramsau) 26*, 34
Anzenbach 26% 34, 35
Anzingerbach 22

Birenlodh 20
Barmstein 20

Baumburg 2
Bayern 1, 4, 6 ff, 15f, 19 ff, 33 f

Kéln, Kurfiirsten v. 8 f
Konrad, Erzb. v. Salzburg 7

Maximilian 1., Kurfiirst 8
Max Emanuel, Kurfiirst 9
Maximilian Heinrich, Kurfiirst v. KéIn 9

Osterreich, Kaiser von 34
—, Herzoge von 5

Paschal II., Papst 2
Plain, Grafen von 5
Piittrich 8

Rott, Grafen von 2

Schroffenberg 33

Sighardinger 2

Sizo, Graf 2

Sulzbacdh, Grafen von 1f, 3, 5

Utzschneider 9

Wenzel, Kénig 6

Wilhelm V., Herzog 8
Wittelsbacher 7 ff

Wolf Dietrich, Erzb. v, Salzburg 8 f

Zeidlmayr 19

Berchtesgaden, Gericht 10 f, 33 ff

—, Gemeinde 25, 35

—, Markt 1f, 18, 29, 30*, 31, 33
Berchtesgadner Hodhthron 20

Berg s. Salzberg

Bernedk 12

Bischofswiesen 10, 12 f, 18, 24°, 25, 34 f
Blithnbach 18

Breitenlohe 11

Brixen, Hodstift 5

Cuonispach s. Kénigsbach

Diefibach 3, 21
Dietfeld 18

1 Auf den mit ® bezeichneten Seitenzahlen werden die im Steuerbuch von 1698
enthaltenen Ortsbeschreibungen wiedergegeben.
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Drei Jager 21
Dreisesselberg 22

Edker Sattel 3

Eging 11

Eidstitt, Hodhstift 11
Eichthal s. Adelsheim
Eisenthir 11

Ellwangen, Propstei 6
Ettenberg 10, 12 f, 25%, 33 ff
Engedei 25% 34

Eybadch 11

Fagstein 3
Farmignekke 3
Faselsberg 12, 29*, 34
Feldalpen 20
Friedbichl 18
Friedensberg 18
Fronreut 16, 33
Fronwies 11
Fiirstenstein 18
Funtensee 20
Funtenseetauern 20 f

GaifBbach 3
Gaifitalhéhe 3
Gejaidkopf 20

Gelichen s. Gall
Georgenbriinnlein 20
Gern 10, 121, 18, 25* 34f
Glaned 20

Gsll, Hoher 3, 20
Gétschen 10, 31°%, 34 f
Gétschenkamm 20
Grafengaden 3 f, 11, 19
Gries 12

Griesbach 11

Grodig 3 f

GroBmain 22

Griine Scharte 21

Hangender Stein 20, 22

Hallein 4

Hallthurm 19 f, 21 f

Haus 11

Heuberg 11

Hillibrandgraben 20

Hinterettenberg 25*, 34

Hintergern 25*, 34

Hinterschénau 28%, 34

Hintersee 35

Hodbidhl 12

Hodgraben 20

Hohenau 12

Hoher Kranz 21

Hoher Thram s. Berchtesgadner Hoch=
thron

Hundstod, Grofler
20f

und Kleiner 3,

Innertegernbach 11
Isarkreis 34
Jettenstetten 11

Kallbrunner Alpe 21
Kammerlinghorn 21

Karkopf 22

Kasten 12

Klaus 12

Ké&nigsbach 3

Kénigssee 12, 18, 25, 28%, 34 f
Krems 11

Kihleitenschneid 20

Kuglfeld 18

Landhaupten 21
Landsdhellenberg 18, 35, s. auch Schel-~
lenberg
Landtal 3
Langbrudk 12
Langtal 3
Larosbach 6
Lerchengraben 21
Lichtenberg 21
Linz 11
Lofer 11, 21
Lofer Schneid 21
Lofer Thor 21
Loipl 24°, 34
Lustheim 18

Miderkopf 21

Marzoll 22

Mauerheim 11
Metzenleiten 12, 26*, 34 f
Mitterbach 27*%, 34
Mitterhorn 21

Mitterweg 20

Mooswand ‘(Mooswadht) 21
Miihldorf 8

Miihlsturzhorn 20 f
Miinchen-Freising, Erzbistum 7
Musepadh 19

Neusieden 27%, 34
Niederheim 2 f, 11

Oberau 23°%, 34

Oberbayern 34

Obergern 25% 34
Obersalzberg 27* 34
Oberschénau 1 28°, 34
Oberschdnau II 28%, 34
Oberstein 27%, 34

Osterreich 41, 9, 19, 20 f, 34
Ostwand 3

Ouzinsperch 3

Palfenhorn 20
Passau 22
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Pafthurm 20
Pfannhaus 18
Phafinsperch 3
Pinzgau 2

Plain 4 ff, 19 f
Planitsch 20
Podhisrukke 3
Pointmiihle 3
Predigtstuhl 21 f

Rabenstein 12

Ramsau 10, 12 f, 13. 17 f, 25, 26%, 34 f
Reichenhall 3 f, 11, 151, 19, 21 f
Regensburg, Hodstift 5
Reissende Fahrt 21

Reiteralpe 21

Reitertrett 21

Resten 23%, 34

Rételbach 21 f

Rom 6 f

RoBboden 12

Rotofen 22

Rottal 11

Rottenbuch 2

Rottmannbach 20
Rottmanngraben 19

Rotwand 21

Saalach 3, 21

Saalfelden 11, 21

Sattel 12

Salzach 2 f

Salzachkreis 34

Salzberg 10, 11 ff, 16, 18, 26%, 27, 34 f

Salzburg, Erzbischéfe 2, 6,7 f

—, Brestift 1, 4ff, 7 ff, 14, 19, 20 ff

—, Firstentum 9, 33 f

—, Ministerialen 6, 19

Salzburger Hodhthron 20

Schaden 10, 31%, 34 f

Scheffau 10, 12 f, 18, 27%, 28, 33, 35

Schellenberg 8, 10 f, 16 ff, 19, 31°f, 33f,
35

Schellenberger Hof s. Friedensberg
Sdhindlkopf 21

Schlungsee 3

Schneefelden 10, 31°, 34 f
Schneibstein 3

Schénberg 3, 11

Schénau 10, 12 f, 18, 25, 28%, 29, 34 f
Schénbrunn 11

Schrainsbach 3

Schwarzbach 21

Scwarzbachalm 21
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Schwarzedk 12, 26*, 34
Shwab 18, 28, 34
Spital 18

Stanggall 24°, 34

St. Bartholomi 18, 35
Stein an der Mauer 20
Steinernes Meer 3

St. Leonhard 3 f

Strub 24°*, 34
Stuhlwand 20
Sulzberg 12
Sulzenstein 21
Swalwen 3

Tann 12

Taubensee 12, 26*, 34 f
Taxenbach 11
Teuffengraben 20
Thorbauer 20
Thurnwald 20

Tirol 14

Torrener Jodh 3

Tuval 4, 8

Unterau 23 f

Untersalzberg 1 27°, 34
Untersalzberg 11 27%, 34
Untersberg 20

Unterschénau I 29%, 34
Unterschdnau 11 28%, 34
Unterstein 10, 31* 34 f

Vichausermoos 3
Viscunkel 3
Vorderbischofswiesen 34
Vorderettenberg 25%, 34
Vordergern 25, 34

Waging 11

Wals 3
Wasentegernbach 11
Weidenbach 11
Weinfeld 18
Weilbach 19 ff
WeiBbachscharte 21
Weienburg, Propstei 6
WeiBenstein 12
Weiwand 20, 22
Wiesen 12
Wimbach 18
Wimbachscharte 21
Winkl 24°, 34

Zehnkaseralpe 20



	Deckblatt
	FM
	Inhaltsverzeichnis
	Quellen und Literatur
	Abkürzungen
	Zur Geschichte der Fürstpropstei
	Gliederung und Grundherrschaftsverhältnisse
	Umfang und Grenzen
	Statistische Übersicht nach dem Stand von 1698
	I Land- und Pfleggericht Berchtesgaden
	Gnotschaft Au
	Gnotschaft Bischofswiesen
	Gnotschaft Ettenberg
	Gnotschaft Gern
	Gnotschaft Ramsau
	Gnotschaft Salzberg
	Gnotschaft Scheffau
	Gnotschaft Schönau
	Markt Berchtesgaden

	II Marktgericht Schellenberg
	Schellenberger Bürgerhäuser
	Schellenberger Bürgerlehen


	Die Aufhebung der Fürstpropstei und die Bildung der politischen Gemeinden im 19. Jahrhundert
	Personen- und Ortsregister

